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Briands Rücktritt. 
Nachdem Briand in der Kammerſitzung ſeine Er⸗ 

klärung abgegeben hatte, in der er ſeine Haltung in 
Cannes rcchtfertigte, begab er ſich ins Elylee, um den 
Riülcktritt des Kabinetts mitzuteilen. Der Präſident 
der Stepublik Millerand hat die Demiſſton des Kabi⸗ 
netis angenommen. 

Ein Miniſterium Poincars? 
Paris, 12. Jan. Der Präſident der Republik 

Millerand hat heute abend Poincaré ins Elyſee 
berufen und ihn erfucht, die Kabinettsbildung zu über⸗ 
nehmen. Poincarsé hat erklärt, er werde morgen mit 
mehreren ſeiner Freunbe Rückſprache nehmen und im 
Lehen des Tages dem Präſideuten ſeine Antwort über⸗ 
bveben. 

Briands Kammerrede. 
Paris, 12. Jan. Nach einer Antrittsrede des wieder⸗ 

gewählten Präſidenten Raul Peret ergriff Miniſter⸗ 
präſident Briand das Wort, um eine Erklärung ab⸗ 
zugeben. Die Kammer war ſtark beſetzt. Mehr als 
500 Abgeordnete waren anweſend. Briand erklärte 
zuerſt, er wiſſe nicht, ob es nicht Pflicht des Vertreters 
Frankreichs ſei, ſich jetzt anderwärts zu befinden. 
(Widerſpruch rechts.) Seitdem er auf der Konferenz 
von Cannes weile, ſeien Nachrichten verbreitet worden, 
die unrichtig ſind. Die Regterung ſtelle das Patlament 
nicht vor vollendete Tatſachen, ſie gibt Auskünfte über 
die Verhandlungen, während die Konferenz noch mit⸗ 
ten in den Arbeiten ſtehe. Man verhandele in Cannes 
über das ernſte und bedeutende Reparationsproblem 
und den Wiederaufbau Europas, man ſpreche viel von 
Frieden, aber es genüge nicht, davon zu reden, man 
müſſe auch ben Mut haben, die erforderlichen Taten zu 
unternehmen, damit er realiſiert werden könne, ſonſt 
könnten die Völker noch lange auf ihn warten. Für 
ein Volk, wie das franzöſiſche, geuüge es nicht, daß 
ſeine Grenzen garantiert ſeien, es gäbe Grenzen, die 
noch kein Friedensvertrag anerkannt habe, über die 
jeden Aungenblick ein Krieg ſich entſpinnen könne. Es 
ſei eine Notwendigkeit für die Völker, ſich zu vereini⸗ 
gen, um Ordnung in dieſe Unordnung zu bringen und 
Sicherheit in dieſes Chaos. Der Friedensvertrag von 
Verſailles kann nicht Gegenſtand einer Diskuſſion wer⸗ 
den, und die Klauſeln, die die Sicherheit Frankreichs 
gewährleiſten ſollen, ſtehen außerhalb der Debatte. Die 
Tagesordnung der Konferenz von Genua ſei wirt⸗ 
ſchaftlicher Art. Was die Roparationen beträfe, fo 
habe die Reparationskommiſſion das Recht, mit Mehr⸗ 
heit Zahlungsaufſchub zut bewilligen. Es hänge nicht 
von Frankreich ab, ob das Moratorium bewilligt oder 
abgelehnt würde. Er könne nur ſagen, daß die Mehr⸗ 
heit für das Moratorium feſtſtehe. 

Bei dieſen Aeußerungen des Miniſterpräſidenten 
kam es zu ſtürmiſchen Szenen. Einige Abgeordnete 
auf der Rechten riefen: Briand müſſe vorſichtig ſein, 
wenn er Auskünfte gebe. Briand fuhr fort: Es iſt 
eine Tatſache, es gibt eine Mehrheit, die den jetzt gel⸗ 
tenden Zahlungsplan abändern will. (Daudet rief da⸗ 
zwiſchen: Das iſt bedanernswert!) — Briand wartete 
einige Minuten, bis ſich der Lärm gelegt hatte und 

erklärte dann zum Schluß, daß er nicht mehr die not⸗ 
wendige Autorität in ſich fühle, um die Konferenz in 
Cannes fortzuſetzen. 

„ 

Ein Sieg der Nationaliſten. 
Die franzöſiſchen Nationaliſten haben einen Erfolg 

errungen. Das Kabinett Briand iſt geſtürzt. Die von 
Poincaré geführte Oppoſition der franzöſiſchen All⸗ 
deutſchen hat ſchon dauernd Briand zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er gegenüber Deutſchland und den Verbün⸗ 
deten zu nachgiebig geweſen ſei. Zu ſeinem Sturz ⸗trug 
iehi auch weſentlich der Entſchluß Briands bei, in der 
U⸗Boot⸗Frage gegenüber England nachzugeben. Früher 
wurde ihm ſchon vorgeworſen, daß er die franzöſiſchen 
Forderungen gegenüber Deutſchland nicht energiſch 
genug vertreien habe. Die Sehnſucht der franzöſiſchen 
Nalionaliſten iſt beſonders die Beſetzung des Ruhr⸗ 
gebietes. Auch in der Frage der geldlichen Leiſtungen 

  

   

  

beſteh die Gegner Briands wie Shylock auf ihrem 
Schei »' auf die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands 
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zügiger Politiker, der einen wirklichen Völkerbund 
mit Einſchluß Deutſchlands erſtebte. Er hat auch dau⸗ 
ernd erklärt, daß Frankreich nicht einen Centimen auf⸗ 
gebe, was ihm an Zahlungen für 1922 zukomme. Aber 
er war auch weitſichtig genug, um einzuſehen, daß 
Frankreich nicht auf eigene Fauſt eine plumpe Gewalt⸗ 
politik betreiben könne und ſich nicht von ſeinen bis⸗ 
herigen Verbündeten iſolieren dürfe. 

Durch den Sturz Brianbs wird auch ber franzöſiſch⸗ 
engliſche Konflikt verſchärft. Dieſer Streit zwiſchen 
Frankreich und England zeigt in ſcharf dramatiſcher 
Zuſpitzung den Kampf zweier Methoden: der unver⸗ 
hüllt nationalegotſtiſchen und der kosmo⸗ 
politiſchen. Hört man auf der einen Seite nur 
von Frankreichs Recht und Frankreichs Geld, von 
Frankreichs Schutz und von Frankreichs Macht reden, 
ſo ſpricht man auf der anderen Seite nur von den all⸗ 
gemeinen Intereſſen der Menſchheit, von drohenden 
Gefahren für ſie und von der ſittlichen Notwendigkeit, 
ihnen zu begegnen. Daraus zu folgern, daß man in 
England auf die Intereſſen des eigenen Volkes we⸗ 
niger bedacht ſei als in Frankreich, wäre übereilt, aber 
ſicher iſt, daß ſich England durch ſeine Art, aus weiteren 
Geſichtspunkten die Debatte zu führen, ebenſoviel Bei⸗ 
fall gewinnt, wie ihn Frankreich durch ſeine unver⸗ 
hohlene Mißachtung alles Nichtfranzöſiſchen verſcherzt. 

Bisher iſt die äußere Solidarität der Entente 
Deutſchland gegenüber leidlich gewahrt wordͤen. Sollte 
ſie diesmal in die Brüche gehen — man muß mit die⸗ 
ſer Möglichkeit nach dem Sturz Briands rechnen — 
ſo wäre eine vollſtändig neue, überaus verwickelte Lage 
geſchaffen. Denn es gibt zwar einen Friedensvertrag 
zwiſchen Deutſchland und den „Alltierten und Aſſo⸗ 
ziierten“, aber keinen Friebensvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich. Das bedeutet dann ent⸗ 
weder neuen Konflikt oder neue Vereinbarungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Nachbarn. Jedenfalls muß ſchon jetzt 
geſagt werden, daß Frankreich aus dem Vertrag, auf 

den es ſich immer beruft, nicht berechtigi iſt, gegen 
Deutſchland zur Befriedigung ſeiner Gläubiger⸗ 
anſprüche oder zur Beſtrafung eines behaupteten 
Uebelwollens irgendwelche ſelbſtändige Maßnahmen zu 
treffen. Bei ſolchen Maßnahmen hätte zwar Frank⸗ 

reich in dieſem Augenblick alle Macht auf ſeiner Seite, 

aber auch nicht die wendeſte Spur von Recht. 

Mit dem Rücktritt Briands iſt die Konferenz des 
Oberſten Rates in Cannes vorläufig arbeitsunfähig 
geworden. Die engliſchen Vertreter bereiten ſich be⸗ 
reits zur Abreiſe vor. Auch das in Ausſicht genommene 

engliſch⸗franzöſiſche Bündnis und die internationale 
Wirtſchaftskonferenz ſind durch den Rücktritt Briands 
in Frage geſtellt. 

Ob ſich ein Miniſterium Poincars angeſichts des 
engliſchen Widerſtandes gegen die franzöſiſchen An⸗ 

ſprüche wird lange halten können, iſt allerdings die 

Frage. Es iſt nunmehr auch mit einer verſchärften 

Oppoſition der Linken der Kammer, insbeſondere der 

Sozialiſten, zu rechnen. Dieſe erhoben in der Kammer⸗ 
ſitzung, in der Briand Bericht erſtattete, den Ruf: 

Kammer auflöſen! Man muß au das Land 

appellieren. Eine Neuwahl der Kammer dürfte dieſer 

eine weſentlich andere Zuſammenſetzung bringen. Die 

jetzige Kammer wurde ſofort nach dem Waffenſtillſtand 

gewählt und hatte dadurch eine ſtarke nationaliſtiſche 

Mehrheit erhalten. Die Mehrzahl des franzöſiſchen 

Volkes dürfte bei einer Neuwahl aber wohl kaum die 

Politik des Kriegshetzers Poincars billigen. 

  

Abbruch der Konferenz von Cannes. 
Loncheur hatte die Demiſſion im Laufe der Sitzung 

des Oberſten Rates gegen 5 Uhr erfahren und er er⸗ 

klärte dem Chef der alliierten Delegativnen, er befinde 

ſich in der Notwendigkeit, Cannes abends zu verlaſſen. 

Trotz des Verſuches von Lloyd George beharrte 

Loucheur darauf, abzureiſen. Der Oberſte Rat hat die 

Mitglieder der Reparationskommiſſion ſich angeßlie⸗ 

dert, um nach der Abreiſe Lvouchenrs die Verhandlun⸗ 

gen mit den deutſchen. Delegierten forteuſetzen. Erſt 
nach Bildung des neuen Kabinetts kaun die Rede von 

der Einberufung eines neuen Oberſten Rates ſein. Ein 
Teil der franzöſiſchen Delegation neuließ mit Miniſter 
Loncheur Cannes, der Reſt wird heute abend abreiſen. 
Lloyd George verläßt Cannes am Sonntaa, 
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äſident? 
Danzig vor dem Völkerbund. 

Von der Danziger Delegation aus Genf ging folgendes 
Telegramm vom 12. Januar 1922 beim Seuat ein: 

Völkerbundrat hat Junibeſchluß Uber Verſaſſung hinſt“t⸗ 
lich hauplamtlicher Senatoren nicht geändert, vieln:ehr end⸗ 
gültige Genehmigung ber Verfaſſung abhängig gemacht von 

Annahme der Verfaſſfungsänderunt In bisheriger vom Senat 
vorgelegter Form. Aulegehafen vertagt. Staatsangehöria⸗ 

keit, Norwegenvertrag, Oktoberabrommen genehmiit⸗ 

Weichſelfrage morgen. Sahm. Frank. 
E 

Der Völkerbund hat geſtern in bfſentlicher Sitzung 
zu den Danziger Fragen Stellung. Führer der Dan⸗ 
ziger Delegation war Senatspräſident Sahm, wäh⸗ 

rend Polen durch feinen Völkerbundsdelegierten As⸗ 

keuazy vertreten wurde. Auch der Hberlommiſſar 

General Haking war anweſend. Berichterſtatter des 

Völkerbundes war der japaniſche Baron Iſhit. Die 

formellen Fragen wurden glait erledigt. Beſonderes 

Kopfzerbrechen machte den Völkerbund der polniſche 
Einſpruch gegen die Entſcheidung des Oberkommiſſars 

in der Frage der Verwaltung der unteren Weichſel. 

Hier wurde den beiden Varteien aufgegeben, nochmals 

eine Einigung zu verſuchen. Auch die Frage des An⸗ 

legehafens wurde nicht entſchleden. Dabei wurde von 

Danziger Seite erklärt, daß Dandis ſich nicht gegen die 

Durchfuhr von Kriegsmaterial und Exploſivſtoffen 

wende, ſondern nur gegen ihre Lagerung in Danzig. 

Dazu führte Präſident Sahm aus, baß jenes Muni⸗ 

tionsſchiff, das 35 Tonnen Exploſivſtoffe nach Danzig 

brachte, nicht ausgeladen werden konnte, weil die Ar⸗ 

beiter Unfälle befürchteten. Nur dank dem Eingreifen 

des Senats ſei ſchließlich das Ausladen überhaupt mög⸗ 

lich geweſen. Der Senat habe aber nicht mehr als ſeine 

Pflicht getan, wenn er bei einer derart gefährlichen 

Ladung erſt für die Sicherheit der Arbeiter ſorgte. Von 

einer Animoſität gegen Polen könnte nicht im min⸗ 

deſten die Rede ſein. 

Intereſſant war die Bemerkung Askenazys bei der 

Beſprechung der Weichſelfrage, daß Danzig von 

Dentſchland nur deshalb abgelbſt ſei, um Polen freien 

Zutritt zum Meer zu gewähren. 

Ueber den Verlauf der Sitzung wird durch W. TL. B. 

berichtet: 

Der Völkerbund behandelte geſtern eine Reihe die 

Freie Stadt Danzig betreffender Fragen. Zur Er⸗ 

in denen es ſich im 

weſentlichen um rein formelle Genehmigungen von 

durch Danzig abgeſchloſſenen Verträgen und Geſetzen 

handelt. So ſind das Danziger Geſetz über Erwerb und 

Berluſt der Staatsangehörigkeit, der Handelsvertrag 

zwiſchen Polen, Danzig und Norwegen und der Danzig⸗ 

polniſche Vertrag vom 24. Oktober 1921 vour Rate ohue 

wetteres genehmigt worden. In der Frage der Ab⸗ 

änderung der Danziger Verfaſſung, in 

der bekanntlich laut Ratsbeſchluß die Amtsdauer der 

Senatoren auf 4 Jahre herabgeſetzt werden ſoll, wurde 

folgender Beſchluß gefaßt: Da der entſprechende An⸗ 

trag des Danziger Senats infolge Widerſpruchs der 

Oppoſition im Volkstage nicht die vorheſchriebene 

Zweidrittelmehrheit erlangt hatte, iſt der Freien Stadt 

Danzig eine neue Friſt für Durchführung der Ver⸗ 

faſſungsänderung zu geben und nach erfolgter An⸗ 

nahme derſelben ber Oberkommiſſar mit Inkraftſetzung 

der geplanten Verfaſſung zu betrauen. 

Die Sitzung war als erſte der bisherigen Rats⸗ 

ſitzungen über Danziger Fragen öffentlich. Obgleich in 

den meiſten Fragen ſachliche Uebereinſtimmung 

herrſchte, benutzte der ploniſche Vertreter Askenazy zu 

wieberholten Malen die Gelegenheit öu Ausfällen 

gegen die Freie Stadt Danzig, die Präſident Sahm, der 

deutſch ſprach, mit verſöhnlichen, aber entſchiedenen 

Worten berichtigte. Der Völkerbundrat war jichtlich 

peinlich berührt durch die Art des volniſchen Vertre⸗ 

ters, und Präſident Hyman, der die Debatte mit großer 

Unparieilichkeit leitete, ſah ſich einmal geöwun zen, 

einen Zwiſchenfall, den Askenazy auläßlich des Ev⸗ 

plofipftofſtransports unter unrichtigen Anſchuldigun⸗ 

gen gegen Danzig heranfbeſchworen hatte, kerzerbend 
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bewleſen, 1685 
ſehen die 1.E, f 
Internationale benzt. Mit einem deeifachen Hoch auf 
die II. S.P. D. und dle revolntlondre internattpnale 
Soßlaldemokratie ſchloß der Parreltag. 

Die Kommuniſtiſche Arbeitsgemeinſchaſt, in der die 
von der K.. D. enggeſchloſſenen Lepi und Geuolſen 
vereinigt ſind, hat ſich an die U.S. P. mit den Antrag 
auf Aufnahme in bie Partel gewandt. Dle Stimmung 
lii den Areiſen der u.K. P. äu dleſem Antrat ißt neteilt. 

  

Derhandlungen über Erhöhung der Beamten⸗ 
bezulge. 

Die mehrtähigen Verhbandlungen über die durch dle 
Teuerung weiter notwendis gewordenen Einkommens⸗ 
verbeſſerungen für die Beamten, Angeſtellten und Ar⸗ 
belter des Relchs ſind Mittwoch abend im Relchsfinanz⸗ 
miniſterium zu Ende geführt worden. Dlie Regierung 
wird beſtrebt ſein, dem Reichstage die notwendigen 
Vorlagen bei ſeinem Wiederzuſammentritt vorzulegen, 
ſo daß im Falle der Geuehmigung die erhöhten Bezüge 
in Bälde zur Auszahlung gelangen können. 

  

Landtagswahlhkampf in Rraunſchweig. 
Der Landtagswablkampf im Freiſtaate Braun⸗ 

ſchweig, jenem Lande, das ſeit der Revolution wohl 
das vielleitigſte Schickſal erlebte, bat im neuen Jahre 
mit voller Kraſt eingeſetzt. Die Wahl ſelbſt findet am 
22., Januar ſtatt und ſoll über die 60 Mandate des 
Landtages entſcheiden. Bisher ſtand eine Mehrheit 
von 32 Sozialiſten der verſchiedenen Richtungen (20 
Unabhängige, 9 MS., 3 neue Kommuniſten) insgeſamt 
29 büirgerlichen Abgeordneten getenüber, von denen 
5 Demnokraten waren und 23 dem deutſch⸗welfiſch⸗ 
nolksparteilichen Landeswahlverbande angehören. 
Der Kampf um die Erhaltung der ſozialiſtiſchen 
Mehrheit wird ſchwer ſein, weil allem Anſchein nach 
die Unabhängitzen auch hier bedentende Verluſte er⸗ 
leiden dürften, wozu die perſönlichen Angriffe auf 
ihren örtlichen Führer Sepp Oerter viel Anlaß 
geben. Oerter trat zwar nach der Veröffentlichung 
eines gravierenden Briefes von der Spitze des Mini⸗ 
ſteriums zurück. Nach ſeinem Abſchied iſt gegen ihn 
ein Verfahren wegen Beſtechung eingeleitet. Die Un⸗ 
abhängigen haben ihn aber trotzdem an die zweite 
Stelle auf ihre Mandatsliſten geſetzt. Leider richtet 
die vom Abgeordneten Wogtherr redigierte „Krei⸗ 
heit“ ihre Hauptangriffe nicht gegen die Bürgerlichen, 
ſondern auch gegen die alte Sozialdemokratie, und 
wenn ſie mit dieſem Kampfe Erſolg hätte, müßte das 
gerade zur Niederlage der ſozialiſtiſchen Mehrheit 
führen. Zum Glück wendet ſich aber die Arbeiterbewe⸗ 
gung auch in Braunſchweig vom Zerſplittern entſchie⸗ 
den ab. Davon legte die Verſammlung Zeugnis ab, 
mit der unkere Partei in Braunſchweig Stadt den Wahl⸗ 
kampf eröffnete und wo Kommuniſten und Unabhän⸗ 
gige uns einſt zurückgedrängt hatten. Die Verſfamm⸗ 
lung füllte den größten Saal der Stadt bis zum leunten 
Platz und ſetzte ſich zum Teil aus Unabhängigen und 
auch bisher kommuniſtiſchen Arbeitern zuſammen. 
Trotzdem wurden die Referate der Genoſſen Löbe 
(Berlin) und Steinbrecher (Braunſchweig) mit 
einmütigem Beifall auigenommen und auf jede De⸗ 
batie von gegneriſcher Seite verzichtet, und in Wolfen⸗ 
büttel jan den zwei kommuniſtiſche Diskuſſionsredner 
faſt gar keinen Anklang mehr. In den le 

  

  

   

  

Patriotiſche Mordhetze. ů‚ů 
Nach einem Vericht des „Vorwürts“ aus Sam ⸗ 

burg bat ſich bort der beutſchnationale Abgeordnete 
Hergt in einer Verſammlung wieder einmal durch 
eine belonders -bösartige Hetzrede hervortetan. Er 
warf der NReichsregierung vor, ſic ſei allein 
ſchuld baran, baß Denifchland in einer ſo verzweifelten 
Lage ſei. Die heutigen Miniſter, die am Platze eines 
Bisömarck ſtünden, aber nicht Meng ſeien, Bismarcks 
Schuhrtemen zu löfen, ſollten wenigſtens etwas mehr 
Energte zeigen. Dem Publtkum mache bie Regierung 
nach wle vor blauen Dunſt vor. Um die erſte Milliarde 
zu zahlen, habe man die Lebensmittelgelber in An⸗ 
ſpruch genommen. — 

Die deutſchnationale Demagogle wird in Laß ohſe 
wirkſam ergänzt burch ein näues Organ, das die 
äußerſte Rechte unter bem Namen „Reichsſlagge“ 
jetzt herausgibt. In der erſten Nummer, die am 
6. Januar erſchien, wendet ſich der Herausgeber in 
einer kaum mehr zu überbietenden Weiſe gegen die 
Reichsregierung und den Reichskanzler. 
Er ſchreibt dort u. a.: 

„Welche Art von Geiſteskrankheit, Ver⸗ 
rücktheit oder geiſtigem Verfall hat denn 
nun eigentlich die Gewaltigen des Landes befallen, 
insbeſondere Herrn Reichskanzler Wirth? Ein 
ſolcher Mann dürfte nicht zwölf Stunden länger 
Kanzler ſein. Er ſoll ſich davonmachen dieſer Un⸗ 
glückſelige. Jetzt muß ja dieſe Miniſtergeſellſchaft 
überhaupt ſpringen. Nach dem 15. Januar gibt es 
keinen dieſer Leute mehr am Rubder.“ 
An anderer Stelle ſchreibt er: 

„Gott erhalte Ebert, Wirth und Scheidemann; 
Erzbertzer hat er ſchon erhalten!“ 
Damit reizt dieſes deutſchnationale Patriotenblatt 

ganz offenkundig auch zur Ermordung der anderen 
genannten Perſönlichkeiten auf. Dieſe Mordhetzer 
haben ſich damit ſelbſt gerichtet. 

Bismarck über Wilhelm ll. 
„Ein Jagdhund ohne Dreſfſur.“ 

Unter der Spitzmarke „Bismarck — ber Monarchiſt“ 
erzählt Dr. Paul Nathan im „Vorwärts“ u. a. ſol⸗ 
gende intereſſante Geſchichte: 

Alerxander Meyer, der den Reichstag ſo oft 
durch ſeinen Witz erheitert hat, und der zugleich ein 
Reodͤner von ansgezeichneter Klarheit und ein volks⸗ 
wirtſchaftlicher Denker von ſchärfſter Logik geweſen 
iſt, war mit Bismarck gleichzeitig in Kiſſingen. Er 
hatte einige Unterredungen mit Bismarck, und als er 
zurückkam, berichtete er nvertraulich von der Leiden⸗ 
ſchaft, mit der ſich der frühere Reichskanzler über den 
Kaiſer geäußert hatte. Bismarck variierte das Thema 
von dem unreifen Menſchen, der nichts gelernt 
habe; der unfähig zu jeder ernſten Arbeit ſei, und der 
glanbe. aus abarundtiefer Kenntnis⸗ und Erfahrungs⸗ 
lofigkeit alles verſtehen und cutſcheiden zu könneu. 
Er ſei wie ein Jagdhundohne Dreſſur und 
von ſchlechter Raſſe, der, wenn man ihn frei herum⸗ 
laufen ließe, ein ganzes Haus auf den Kopf ſtelle, 
überall Witterung nehme und keine Witterung ver⸗ 
folge, der die Betten ins Eßzimmer und das Tiſchtuch 
ins Kloſett ſchleppe und dann im Triumph wedelnd   

  

   

  

und ſchlimmſten Terror verübte. 
Rebner vom Podium heruntergeſchlendert und blutig 

Beſtraſte Radannationaliſten. 
Wie der „Vorwärts“ aus München meldet, iſt der 
— der bayeriſchen national⸗ſoztaliſtiſchen Ar⸗ 
elterpartei Hittler wegen Landfriedensbruches zu 

9 Monaten Gefüngnis verurteilt worden. Mehrere 
ſeiner Parteigenoſſen, die gleichfalls angeklagt waren, 
erhielten Geſänguisſtrafen von 8 bis 6 Monaten. Die 
Verhandlung brachte den Bewetis, daß Hittker und 
ſeine Anhänger mit milttäriſch organiſterten Sturm⸗ 
trupps in einige Verſammlungen eingebrungen war 

So war u. a. der 

geſchlagen worben. 
Mit Sozialismus und Urbeiterſchaft haben dieſe 

Rabaubriüider nichts gemein. Es handelt ſich bel den 
Natiynal⸗Sozialtſten um eine reaktionär⸗antiſemitiſche 
Organtiſattlon, die ſich den Namen bloß zugelegt hat, 
um Dumme zu fangen. 

  

Jür die GHungernden in Rußland. 
Nach einer Kuſſtellung des Internationalen Gewerk⸗ 

ſchaftäbundes über die eingegangenen Geldbeträge für die 
ruſſtſche Hilfsaktion haben die deutſchen Gewerkſchaf⸗ 
teu bis zum 15. Dezember 4567 202 Mark, alſo 75 000 Gul⸗ 
den aelammelt. Insgeſamt ſind bet dem Internatlonalen 
Gewertſchaftsbund in Amſterdam bis Mitte vorigen Monats 
704 000 Gulden abgellefert worden. Das erſte vom Inter⸗ 
nattoͤnalen Gewerkſchaftsbund gecharterte Schiff für die 
Hungernden in Rußland iſt am 28. Dezember von Hamburg 
nach Riga abgegangen, von wo aus die Waren per Etiſenbahn 
tiber Moskan nach dem Chuvafh-Diſtritt weiterbefördert 
werden. Der Internationale Gewerkſchaftsbund beabſichtigt, 
in dieſer Gegend 40 000 Kinder zu unterhatlen und zu ver⸗ 
pflegen. Die Ladung des Schtffes beſteht aus zirka 12000 
Tonnen Lebensmitteln, wie Mehl, Schmalz, Speck, Zucker, 
Margtarine, Tee, Suppenpräparate, kondenſierte Milch uſw. 
Desgleichen ſind dem Transport Bekleidungsſtücke, wie Holz⸗ 
ſchuhe, Mäntel für Frauen, lleberzieher für Männer und 
ztrka 1000 Paar Strümpfe beigegeben. Der zweite 
Dampfer des Internationalen Gewerkſchaſtsbundes wird 
vorausſichtlich Ende Januar die Fahrt nach Rußland an⸗ 
treten. 

  

Die Einberufung des Reichstages zum 10. Januar 
iſt in der Vorausfetzung geſchehen, daß nicht der Ver⸗ 
lauf der internationalen Verhandlungen eine frühere 
Einberufung erforderlich macht. Der auswärtige Aus⸗ 
ſchuß des Reichstages iſt von dem Vorſitzenden, Abge⸗ 
oroͤneten Streſemann, auf Mittwoch, den 18. Jannar, 
berufen worden. ů 

Allgemeine Wehrpflicht in Rußland. Nach einem Tele⸗ 
aramm der „Verlingske Tidende“ teilt die Zeitung „Ruli“ 
mit, daß die Sowjetregierung eine Verfügung betreffend 
Einſührung der zweijährigen obligatoriſchen Wehrpflicht er⸗ 
laſſen hat. Die Wehrpflicht tritt mit dem achtzehnten Jahre 
ein. 

Geldüberweiſungen nach Rußlaud. Das Finanzkom⸗ 

miſſariat bei der ruſſiſchen Handelsdelegation in Deutſchland 

übernimmt bis zur erſten Feſtſetzung durch die ruſſiſche 

Staatsbank gewöhnliche und telegraphiſche Geldüberweiſun⸗ 
gen zu folgenden Kurſen: 1 Pfund Sterling 700 000 Rubel, 
1 Dollar 167 000 Rubel und eine deutſche Mark 900 

Nubel. 
———ßĩ‚n(9ke.— 

  

  

Rieſendampfer, die keine Kohle 
brauchen. 

Zwei moderne Rieſenpaſſagierdampfer, di 
der Cunard⸗Linie und die „Cinmvia“ der B. „Linie, 
haben ihre lesten Fahrten von den Bereinigten Staaten 
nach Europa zurückgelegt, ohne auch nur das ge L 
Ouäutchen Kohle zu verdrauchen. Dieſe „Leviathans“ 
den nur noch mit Petrpleum geheizt und ünd dadurch 
der Kohle völlig unabhängig gewo . Das 
ſehen und der innere Betrieb der 
alrichen Maße verändert, denn es gibt k 
keine geſchwärzten Kohlenſchaufler und keine 

nitania“ 

      

   
   
   
   

  

   

  

    
   

      

      

  

ibres Ang⸗ s arbeitenden Heizer. Ein Moann, der den 
Verbrennungsprozeß des Petroleums bewacht. l die Ar⸗ 
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erhitzen und es in einen Zuſtand zu verſetzen, 
dem es leicht durch die Röhren fließt. Dies geſchieht mit 

Hilfe von Heizvorrichtungen, die innerhalb der Tanks ange⸗ 
bracht ſind. Von den großen Vorratstanks wird dann das 
Petroleum in kleinere Tanks gevumpt, in denen das Waſſer, 

zen Mengen in dem Petroleum befindet und 

nicht brennt, von der eigentlichen Heißzflüſſigkeit getrennt 
wird. Nachdem dies geſchehen iſt, befördert eine andere 
Pumpe das Petroleum aus dieſen kleineren Tanks durch 
einen Petroleumheizer, in dem die Temperatur bis auf etwa 

200 Grad Fahrenheit erböht iſt, zu e'nem beſonders kon⸗ 
itruierten Petreleumbrenner, der in der Vorderſeite des 
Keßels angebracht iſt. Dieſer Brenner führt das Petroleum 
in Jorm eines feinen Sprühregens weiter, der mit der nöti⸗ 
gen Luftmenge vermiſcht zur Flamme wird, und wenn die 
Tetroleumzufuühr fortwährend erfolgt, ſo brennt es auch 
kortdauernd weiter. 

   

  

Schreckensſzenen bei einem Schiffsunterasus. 
vergangenen Jahres 
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ſchen Küſte, nach einem däniſchen Beſtimmungsort abgegan⸗ 
gen war, hatte ſehr bald die heftigſten Stürme zu beſtehen. 
Das Schiff hatte im Kampf gegen Wind und Wellen ſchwere 
Arbeit zu verrichten. Um ſeinen Tiefgang zu verringern, 
warf man, zumal bereits in nicht ungefährlichen Mengen 
Waſſer in den Raum eingedrungen war, einen Teil der auf 
Deck befindlichen Laſt über Bord. Hierbei ſpülte der Wogen⸗ 
Zang einen Schiffsjungen von Deck. Die Mannſchaft tat das 
möglichſte, dem gefährdeten Kameraden einen Rettungsring 
erreichbar zu machen, ohne daß jedoch die Rettung gelang; 
der Schiffsjunge ertank. Bald darauf erhielt das Schtff, 
nachdem auch die Pumpen des eindringenden Waſſers nicht 
mehr Herr werden konnten, ſchwere Schlagſeites Sein Un⸗ 
tergang war beſiegelt. Das nächſte war, daß es führerlos 
wurde. Der Kapitän war in die Kajüte gegangen, um ſich 
in aller Eile trockene Kleider anzuziehen. In dieſem Augen⸗ 
blick überſchwemmten das Schiſff neue Waſſermengen. Trotz 
aller Anſtrengung von beiden Seiten war bel dem ſtändig 
wachſenden Waſſerdruck die Tür der Kapttänskajüte nicht 
mehr zu öffnen und der Kapitän ertrank. Die Beſatzung 
beſtand nun noch aus drei Mann. Dieſe wurden bereits nach 
kurzer Zeit in die See geſpült, doch gelang es allen drelen, 
ſich wieder auf das Wrack zu retten. Hier ſchützten ſie ſich 
gegen die nenerliche Gefahr des Abgeſpültwerdens durth 
Feſtbinden. Für die Schiffbrüchigen galt es, ſo volle drei 
Tatge auszuhalten. Wyhl paſſierten iin nicht allzu großer 
Ferne ein finniſcher Segler und ein Dampfer der gleichen 
Nation. Aber die Notſgnale, die vom Wrack aus gegeben 
wurden, wurden auf den vorüberfahrenden Schiffen offen⸗ 

lich überhört. Als endlich nach drei Tagen ein drittes 
fſ auf das Wrack aufmerkſam wurde, und es auch gelang, 
tung zu bringen, wurden nur nih zwei der Leute bei 

  

   

     

  

   

   
       

  

Beſinnung angctroffen. Der dritte, ein Schiffsjunge namens 
Brehm, war im Verlauf der drei Schreckeustage wahnſinnig 
geworden. e alle Herrſchaft uüber ſeine Sinne und von 
Hunger und zufs äußerſte gepeinigt, hatte er ſich 
in die eigene & aebiſſen und von ſeinem Blute gerrunken. 
Er verſtarb an Bord des rettenden Schiffes. 
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Nr. 11 

D Auheſellewerſchermgemihlen in Aumil. 
Die der Angeſtelltenverſicherungspflicht unterliegenden 

Angeſtellten nehmen am Sonntag in Danzig die Wablen 
tbrer Vertrauensmänner vor. ů 

Dieſe Wablen baben für bas geſamte Volk eine große Be⸗ 
deutung, denn es handelt ſich dabel um dle Frage: wollen ſich 
die Angeſtellten ſür die Beibebaltung ihrer Sonberver ⸗ 
ficherung entſchelden oder wollen ſie für die Verein⸗ 
beltlichung der Soztialverſicherunsg eintreten. 
Die Schaffung einer einheitlichen Sozialfürſorge war für die 
Angeſtellten bis vor etwa 15 Jahren eine Selbſtverſtänblich⸗ 
keit. Erſt nachdem dte kaiſerliche Regierung erklärt hatte, 
baß an einen Ausbau der Sozlalverſicherung für alle Urbeit⸗ 

nehmer nicht zu denken ſet, kand bei einem Teile ber Ange⸗ 
ſtellten der Plan einer Gonberverſtcherung Zuſtimmung. 

Inzwiſchen aber hat ſich herausgeſtellt, daß bie Sonder⸗ 
verſicherung für viele Angeſtellte inſofern einen Nachteil mit 
ſich bringt, als ber Kreis der verſicherungspflichtigen Unge⸗ 

ſtellten nicht beſtimmt zu umarenzen iſt. Infolgebeſſen 
milſſen viele Angeſtellte langwierige Rechtsſtreitigkeiten 
führen, um als verſicherungsyklichtig anerkannt zu werbden. 

In der Zwiſchenzeit find ſle weder bei der allgemeinen In⸗ 
valibenverſicherung noch bei der Reichsverſicherungsanſtalt 
verſichert. Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte iſt 
infolge ihres beſonderen Verwaltungsapparates ſehr teuer. 
Hinſichtlich threr Leiſtungen hat das Reichsarbeitsminiſte⸗ 

rium in einer Denkſchrift vom 25. November 1921 ertlärt, 

daß die Rentenhöhe bei der Invalidenverſicherung zurzett 
nicht geringer ſei als bei der Angeſtelltenverſicherung. Dabet 
iſt noch zu beachten, daß die UAngeſtelltenverſicherung ihre 

Beiträge erhöhen muß, um erſt eine Deckung für bie im 
vergangenen Jahre eingeführten Meihilfen zu ſchaffen. Die 
geringen Verbeſſerungen, die die Ungeſtelltenverſſcherung tm 

Vergleich zu der Invalidenverſicherung aufweiſt, ſlehen in 
gar keinem Verhältnis zu den bisber viel höberen Bei⸗ 

trägen der Angeſtelltenverſicherung. 
Die Leiſtungen der Angeſtelltenverſſcherung entſprechen 

in keiner Weiſe den bei der Schaffung des Geſetzes von den 

Harmonieverbänden gemachten Verſprechungen. 

Im Jahre 1920 wurden 56 Millionen für Verwaltungs⸗ 

koſten verausgabt, dagegen für Renten nur 1.300 000 und für 

Heilverfahren rund 44 Millionen Mark. Die Renten ver⸗ 

teilen ſich wie folgt: 1081 Ruhegeldrentner erhielten insge⸗ 

ſamt jährlich ganze 217 527 Mark (11); 164 Krankenruhegeld⸗ 

rentner erhielten insgeſamt jährlich ganze 23 250 Mark (16ʃ); 

11.322 Hinterbliebenenrentner erhielten insgeſamt jährlich 

ganze 1008 962 Mart (11). 
Die unerhörten Zuſtände in der Verwaltung werden in 

das richtige Licht gerückt, wenn man berückſichtigt, daß die 

Invalidenverſicherung mit thren 15 Millivnen Verſicherten 

nur 3000 Beamte und die Angeſtelltenverſicherung mit ihren 

noch nicht mal 17 Millionen Verſicherten 4000 Beamte be⸗ 

ſchäftigt. Es muß aber weiter berückſichtigt werden, daß die 

Angeſtelltenverſicherung ihre praktiſch bedeutſame Aufgabe, 

nämlich die Auszahlung von Renten, noch gar nicht vorge⸗ 

nommen hat. 
Die Angeſtelltenverſicherung und Invalidenverſicherung 

ſind in gleicher Weiſe verbeſſernngsbedürftig; es liegt daher 

nahe, einen entſprechenden Ausbau beider unter aleichzeiti⸗ 

ger Verſchmelzung durchzuführen. Das iſt auch der Stand⸗ 

punkt der Fachwiſſenſchaft. Es ſei hierbei auf den Vorſchlag 

des „Bureaus für Sozialpolitit“ verwieſen, der wenigſtens 

eine Zuſammenlegung des Verwaltungsapparates beider 

Verſicherungen verlangt; gesen dieſe Pläne arbeitet nament⸗ 

lich der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband. Er tut 

dies nicht im Intereſſe der Angeſtellten, ſondern aus Agi⸗ 

tationsrückſichten für die deutſchnationa len Parteten, 

  

die auf dieſe Weiſe unter den Angeſtellten werben wollen. 
Sie erklären rund beraus, eine Verbeſſerung der Soztalver⸗ 
licheruns dürſe nur für öte Angeſtellten, nicht für die Ar⸗ 
beiter erfolgen. So wird in einer im Sommer 1921 vom 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbanb herausgegebe⸗ 
nen Vortragsdispoſition geſagt: 

„Damit begründen wir auch das Verlangen, bah bie 
Wirtſchaft verpflichtet iſt, orbßere Opfer auf ſich zu neb⸗ 
men, um für unſeren Berufsſtand Einrichtungen zu ſchaf⸗ 
ſen, die für die bretten Maſſen der Arbeiterſchaft gleich⸗ 
falls zu gewähren unſere Kräfte überſteigen würde. Denn 
das iſt nicht unſer Ideal, was die Sodtaldemokratie woll, 
die vollkommene Gleichheit und ſchablone Einheitlichkeit, 
ſondern unſer Ibeal iſt, unſerem Stande eine ſolche Be⸗ 
zahlung und ſoziale Einrichtungen zu erkämpfen, burch die 
der Angeſtelltenſtand auf die tüchtigſten Kräßfte in der deut⸗ 
ſchen Jugend eine ſtarke Anztehungskraft ausuübt.“ 
Wom Standpunf, der deutſchnattonalen Parteten kann 

man dieſe Stellun⸗gabme begreiſen; denn ſie ſind die Feinbe 
der Arbelter und vaben daher auch keine Arbeiter hinter ſich. 
Unbegreiflich iſt es indes, daß in dieſerFrage die bürgerlichen 
Parteien den Deutſchnationalen nachlaufen. Dleſe Tatſache 
wirb in der politiſchen Agttatton mehr in den Vordergrund 
gezogen werden müſſen. Man wird ben Arbettern ſagen 
müſſen, daß die Deutſchbemokratiſche Partet und die Zen⸗ 
trumspartei (indem ſie ſich der Deutſchnationalen Partei 
darin anſchließen, daß nur die Sonderverſicherung für Ange⸗ 
ſtellte verbeſſert werden bürſe) einen Verrat an den Ar⸗ 
beiterintereſſen ausüben. 

An der Angeſtelltenverſicherung mögen die Deutſchnatio⸗ 
nalen modeln wie ſie wollen, ſie iſt an ſich nicht geeignet, die 
Würnſche der Angeſtellten zu befriedigen. Die Tatſache allein, 
daß Tauſende von Angeſtellten gerade infolge des Beſtebens 
dieſer Sonderverſicherung überhaupt nicht verſtchert ſind, iſt 

für jeden vernünftigen Sozlalpolitlker Grund genug, die 
Vereinhettlichung durchzuführen. Das hat ein ſehr großer 
Teil der Angeſtellten berelts eingeſeben. Trotz aller Be⸗ 
mühungen des Deutſchnatlonalen Handlungsgehilfenverban⸗ 
des iſt es ihm nicht gelungen, dort wo bie Angeſtellten⸗ 
verſicherungswaͤhlen bereits erfolat ſind, die große Maſſe der 
Angeſtellten an die Wahlurne zu bringen. Die Angeſtellten 
denken gar nicht daran, ſich für die Weiterexiſtenz der 

Sonderverſicherung ins Zeug zu legen. Aber dieſe Abſtinenz 

der Sonderverſicherung gegenüber genüat nicht. 

Es iſt im Intereſſe der Angeſtellten notwendig, daß ſie 
ſich poſitiv für die Vereinheitlichung der Sozialverſicherung 

ausſprechen. Das miiſſen alle Danziger männlichen und 

weiblichen Angeſtellten über 21 Jahre tun, indem ſie am 

Sonntag an der Wahlurne unter Vorweiſung ihrer Verſiche⸗ 
rungskarte ihre Stimme abgeben für den Afa⸗Bund. 

——f—-ͤ̃üü— 
—— 

Danziger Nachrichten. 

Mehr Ruhe und Würde. 
Widerrechtliche Verhaftung eines Wirtes. 

Manche Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Bürgern 

könnten vermieden werden, wenn mehr Ruhe und Würde 

beobachtet werden würde. Das ging auch wieder aus einer 

Verhandlung hervor, die das Schöffengericht gegen den Ne⸗ 

ſtaurateur Jgnaz Wolſchon und den Eiſenbahnaſſiſten⸗ 

ten Nitka, jetzt in Nakel, führte. Wolſchon iſt Juhaber des 

Café Hochſchule in Langfuhr, unmittelbar neben dem 

Polizeibureau. Die Polizei hat häufig gegen ihn Anzeige 

      

erſtattet, aber ſteis mußte ihn das Schhſſe 2 
eicht freiſprechen. Am 17, November 1020 nachis 1076 
Uhr, kam es in dem Lokal des Angeklagten zu einem heftigen 
Zuſammenſtoß. Die eiblichen Ausſagen widerſprechen ein⸗ 
ander und geben kein klares Pild von den Borgüngen. An 
jenem Abend wurden von der Polizet breimal Vor⸗ 
patroutllen in bas Lokal geſchickt, um zu revidtieren. Beim 
drittenmal erfolgte der Zuſammenſtoß. In bem Lokal be⸗ 
fand ſich ber Wirt und als ſein Gaſt Nitka., Als ſie beraus⸗ 
treten wollten, ſtanden in der Haustttre drei Kriminal⸗ 
beamte, die Einlaß begehrten. Ste gingen binetn und 
revibierten. Der Wiri ſchien daräber ärgerlich zu ſein und 
er wies ihnen noch das Kloſett zur Reviſion an mit einer 
unliebenswürdigen Bemerkung. Dann forderte er bie Be⸗ 
amten auf, das Vokal zu verlaſſen, was die Beamten ver⸗ 
weigerten. Der Wirt erariff dann elnen Stuhl und ſiieß mit 
ihm drohend auf den ußboden, nach der Ausſage von poli⸗ 
zeilicher Geite ſoll er zum Schlagen ausgeholt haben. Gin 
Beamter zog den Revolver. Obwohl der Wirt den 
Beamten bekannt war, ſchritten ſie zu feiner 
Feſtnahme. Hierbei letſtete ber Wirt burch Anſtemmen 
Widerſtand. Ein Beamter will von dem Wirt einen Schlag 
erhalten haben. Der Wirt wurde mit Gewalt in das Poltzei⸗ 
bureau abgeflihrt, Unterwegs ſchrie ert Polizei, Hilfe, 
Räuber. Er ſoll ſich auf die Erde geworfen haben. Wie d⸗. 
Wirt bekundet, wurde im Wachtlokal auf den Ruf „LVacht 
aus!“ dunkel gemacht und der Wiri wurbde 
geſchlagen. Die Anklage lautete auf Wiberſtand gegen 
die Staatsgewalt und Beletdigung. Nitka ſol ſich daburch 
ſtraſbar gemacht haben, daß er im Lokal zu bem Wirt ſagte, 
er ſolle ſich bas nicht gefallen laſfen, denn man könne ihn 
nicht verbaften. Verner klopfte er dem Beamten vor der 
Tür auf die Schulter und ermahnte ihn, von der Verhaſtung 
abzulaſſen. Das wurde als verluchte Gefange⸗ 
nenbefretung angeſeben!! Er habe einen gei⸗ 
ſtigen Wibderſtand geleiſtet! Wegen dieſes Widerſtandes 
wurde auch er verhaftet. Beibe Feſtgenommenen wurden 
erſt am nächſten Tage entlaſſen. Der Kellner des Lo⸗ 
kals holte während des Zuſammenſtoßes 
einen Bürgerwehrmann herbei, der den Wirt 
vor der Polizelſchützen ſollte. Die Ausſagen det 
Blrgerwehrmannes deckten ſich etwa mit denen der Ange⸗ 
klagten, des Kellners und eines Fräuletas aus dem Lokal,. 
In dem Lokal erhielt auch die Frau Wolſchon von einem Be⸗ 
amten einen Schlag. Der Amtsanwalt erkannte an, daß 
hier ein Widerſtand gegen die Staatsgewalt nicht vorliege, 
wetil die Feſtnahme ohne hinretchenden Grund 
erfolgte. Die unllebené würdige Bemerkung über das Klo⸗ 
ſett ſei aber eine Beleidigung, für die er 100 Mark Geldſtrafe 
beantragte. Das Gericht ſprach beide Angeklag⸗ 

tenfrei. Die Beamten haben ſich bei der Berhaftung nicht 
in rechtmäßiger Ausübung des Berufes befunden, des halb 
kann auch kein Widerſtand gegen die Staatsgewalt vorltegen. 
Eine Beleidigung liegt auch nicht vor, da bem Wirt das Be⸗ 
wußtſein der Beleidtgung feblte. 

  

Gehamſtertes Silbergeld. Vor dem Schöffengericht hatten 
ſich ein Kaufmann und deſſen Tochter wegen unbefugter Ein⸗ 
fuhr von Silbergld zu verantworten. Bet ihnen wurden 

93614 Mark Eilbergeld vorgefunden und beſchlagnahmt, da 

man eine verbotswidrige Einfuhr annahm. Die Angeklag⸗ 
ten behaupteten aber, daß ſie das Geld bereits vor 1918 ein⸗ 

geführt haben. Dem Amtsanwalt erſchlen die Angabe nicht 

glaubwürdig und er beantragte gegen jeden Angeklagten 8 

Monate Gefängnis und den dreifachen Betrag des Wertes 

von 48 000 Paptermark als Geldſtrafe. Dem Gericht erſchien 

die Behauptung der Angeklagten nicht hinreichend widerlegt 

und es ſprach die Angeklagten fret. 

  

  

Ich bin das Schwert! 
HVuman van 

Annemarie von Nathnſius. 

111.) (Fortſetzung.) 

Ich ſaß aufrecht, bebend an allen Gliedern da, aber ich 

rührte mich nicht. 
„Renate, ich drücke die Tür ein.“ 

Das glauble ich nicht. Wie gelähmt blieb ich, wo ich wmar. 

Ich hatte das Recht, allein zu ſein, war nicht ſeine Sklavin, 

ſondern ein freier Menſch, wie er, mit gleichen Rechten und 

Anſyrüchen. 

Ach, wie ſollte ich mich getäuſcht haben. 

Unter Krachen und Splittern gab die Türe nach. Ich 

hatte gerade noch Zeit, mich zu erheben, als er, weiß vor 

Wut, im Zimmer ſtand. 

„Was fällt dir ein? Was ſind denn das für Späße?“ Er 

faßle mich am Arme und ſchüttelte mich wie ein kleines, un⸗ 

gezogenes Kind. 
Ich riß mich los, ſagte noch immer kein Wort, verſuchte 

an ihm vorbei mein Schlafzimmer zu erreichen. Er ließ 
mich gehen, aber er folgte mir. 

„Willſt du mir eine Erklärung geben?“ 
mich an. 

„Die, daß ich mich nicht wie eine Maid behandeln laſſe,“ 

ſtietz ich voll Empörung hervor, mit den Tränen kämpfend. 

Ich zog mich bis in die Ecke zurück vor ſeinem wilden, ent⸗ 
ſtellten Geſicht. Wo war meine Liebe, meine Hingabe, meine 
Bewunderung Nur Furcht und Ekel ſaßen mir wie zwei 

finſtere Mächte im Herzen und überſchatteten alles, alles, 

was geweſen war. Stand etwas davon in meinen Zügen 

zu leſen? Blitzartig verwandelten ſich die ſeinen, zu Hohn 

und Grauſamkeit. 

„Soll ich dir zeigen, wie man kleine widerſpenſtige Katen 
zäbmt?“ Im Augenblicke hatte er mich umfaßt und trotz 
meines heftigen Stäubens emporgehoben. Auf dem Lager, 

das unzählige Liebesſtunden erlebte, tat er mir Gewalt an, 

verletzte mein Recht, trat meine Gefühle mit Füßen, zerritß 
batte Schleier, der mir bis bahin die Wahrheit verborgen 

e. 

  

ſchnaubte er   
Die Wahrheit? — Das Schickſal war gnädig und enthüllte 

ſie mir ſchrittweiſe. Wir hatten uns bis dahtn nur im 

Sonntagskleide der Seelen geſehen, plötzlich waren wir in 

den Alltag geraten. Darin fand ich mich nicht zurecht, ſeine 

labyrinthiſchen Wege waren Troſtloſigkeit. Aber nachdem ich 

die erſte Bitternis überwunden hatte, glaubte meine Jugend 

noch einmal wieder — ach wie gerne — an die Liebe, die 

Berge verſetzt. 

Einſam verbrachte ich den Nachmittag und Abend, mein 

Mann war nach Lochau gefahren und ſpät in der Nacht zu⸗ 

rückgekommen. Gewiß hatten ihn die Kitraſſiere, nicht zum 

wenigſtens mein Bruder Chriſtian, ins Kaſino geladen. 

Liſette, welche mir ſchluchzend mein Abendbrot brachte, 

hatte ich auf den nächſten Tag vertröſtet. Aber in uns bei⸗ 

den war wenig Hoffnung für ihr Bletben vorhanden. Am 

Morgen ſchämte ich mich ſo ſehr, jemand zu begegnen, daß 

ich faſt den ganzen Vormittag verſtreichen ließ, ehe ich mich 

herunterwagte. Aber Werner riß mit unbewegtem Geſicht, 

ganz wie ſonſt, die Taren auf und ich eilte über die Veranda 

in den Park. Bei den Gewächshäuſern ſtieß ich auf meinen 

Mann. Er kam mir friſch und freundlich entgegen und ich 

bat ihn, ſeinen Blick ermeibend, ob Liſette bleiben dürfe. Ich 

fühlte, ohne daß ich es ſah, wie ſein Geſicht lachte, als er 

einwilligte. 
„Behalte deine Sünderin!“ ſagte er ſpöttiſch, 

„Warum Sünderin?“ fragte ich und fühlte mich gegen 

ihn aufgebracht, wie früher gegen meine Brüder, oder mei⸗ 

nen Vater. 
„Liebes Kind, eigentlich — na, ich will mal ſagen: jede 

Gutsherrin hier im Lyriſe wird ſich doch nicht gerade ein 

gefallenes Mädchen zur Jungfer ausſuchen. Du haſt etwas 

Beſonderes darin — wie?“ 

Sprach er nicht ſehr anders, als vor zwei Monaten? Aber 

ich ſchwieg. Sollte ich neuen Streit entfachen, in dem ich ſo 

elend unterliegen würde, wie geſtern? Er gab ſich anſchei⸗ 

nend keine Mühe mehr, mir zu gefallen. Das war alles. 

Seine Wette hatte er gewonnen, mein Körper bot ihm die 

erhofften Reize, ja mein Widerſtand trug vielleicht eine neue 

pikante Note in dieſen Sinnengenuß. Warum ſollte er ſich 

mit beſonderen Liebenswürdigkeiten anſtrengen, wenn er 

es bequemer haben kunnte? 
Das war ſo ungefähr, was er fühlte, und was ich damals 

nur ahnungsweiſe erriet. In furchtbarer Pein ſah ich auf 

      

das zertretene Felb, die Hoffnung fiel wieder in aſchgraue 

Tiefen und nur eine dumpfe Angſt blieb zurütck. 

Täglich merkte ich von nun an den Umſchwung ſeiner 

Geſinnung. Er erlangte, daß ich neben ihm ſaß, wenn er 

mit brutaler Gewalt ſeine Pferde einfuhr, er ſtörte mich 

aus dem Schlafe auf, wenn er von nächtlichen Fahrten kam 

und nach Wein und Zigarren roch, er ging mit Rückſichts⸗ 

loſigkeit üäber meine geſellſchaftliche Unerfahrenbeit hinfort, 

lud das Haus voll Leute und geriet bei dem kleinſten Ver⸗ 

ſehen meinerſeits in den kalten verletzenden, zurückweiſenden 

Ton, der mich ſo furchtbar aufbrachte. 

„Willſt du nicht endlich lernen, ein Menü zuſammenzu⸗ 

ſtellen? Was habe ich denn von meiner Hausfrau, wenn ich 

alles allein beſorgen ſoll? Hühnerragout und nachher Reh! 

Das geben Bürgermetſters zur Kindtaute. Graf Mooß wird 

ſich ja gewandert haben!“ W ů 

Und ein anderes Mal: 
„Liebes Kind, wie oft ſoll ich dir ſagen, daß du am Abend 

ein ausgeſchnittenes Kleid anziehen mußt“ ‚ 

„Aber ich dachte — wir ſind doch nur ſechs Perſoneu bei 

Löwenſteins.“ ‚ 
„Und wenn wir nur drei ſind — du ſiehſt, ich habe den 

Frack an.“ 
Unterwegs ſagte er: „Bitte unterbalte Prinz Löwenſtein 

nicht wieder von deinen Dichtern. Erſtens hat er keine 

A., nung von ihnen und zweitens langweilt ihn das.“ ‚ 

„Aber Hans, ich bitte dicht Und mich langwetlen ſeine 

Ananaskultur, ſeine Kalauer und Jagdgeſchichten.“ 

So ſehr ich täglich den lieben Gott den ich i guten Tagen 

leicht vergaß, um Kraft und Geduld bat, 1c0 onnte oft nicht 

an mich halten. Aber niemals verbefferir ich damit meine 

Lage. 
Wenn meine Eltern und Geſchwiſter kamen, verbot mir 

die Scham, von meinen traurigen Erlebniſſen zu berichten, 

auch pyteſen ſie alle mein Glücͤ ſo laut und vernehmlich, daß 

mein Einwand nur mit Empörung zurückgewieſen worden 

wäre. Ja, Mema fand meinen Mann unglaubli/)h nach⸗ 

ſichtig gegen meine bausfraulichen Mängel und Feyltritte. 

„Aber liebes Kind, mit einem Stabe gut geſchulter Menſt⸗ 

boten iſt es doch ein leichtes, etn großes Haud zu leiten. 

Wy hatteſt du denn in Falkenhain deine Gedanken, wenn u 

dort nichts, gar nichts g lernt haſt?“ ů 
Fortſetzung folat.)   
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raün Me ctuichenber Hibellen zum Einbkum der techniſchen „reitt dis einksitenden 
Selie dei Kanatbanes begonnen, wäbrend eine Geſellſchaft 

ae 2 ie einer Mktiengefellſchaft viniſcher Kapttaliſten die Sathungen 
aublentanal Gchleflen—Danzia“ der Reolerung bereits vor ⸗ 

gelint dat. 
Wabnſignalne Mreibtrelberelen bel Gelsvertünfen auhl⸗ 

babender MWeuteinben. Weti einer Breummdoldrarſtelch für 
chemelnden, Schulen und Güterr ber Staatäfarsen el 
in Mebbof zu tumuttartigen Außtritten, Wer Orund lasa in 
der unͤKebeuren Preistrelberet. War ſchon der 
Taxpreis der Realerung miien Mark für einen Maunmmeter 

Klelernkloden geten das Morjahr (7,30 Mk.) ſehr doch, [o 
wurden durch dle Verſtändnislonlgtelt gewifßer Bieterkreiße 
dle Mreilte für den Raummeter Brennbold ab Galb burchwes 
auf ihL Mark und barnöer geßteigert. 

echichan will nicht lelern. Im Hochſommer 1010 beſtellte 
elne ſinniſche Reeberel bei Schichau einen Dampfer von 7800 
Tonnen Tragfähiakeit. Ende 1030 wurde ein ſeſter Lieſe⸗ 
rungdvertrag abaeſchloßſen und ein beſtimmter Vieſerunos⸗ 
termin verelubart. Das Schiff ſollte 70 Millionen Mark 
koſten, welher Betraß dann mit Rückſicht auf das dauernde 
Stelgen der Robmaterlalpreiſe auf 85 Millionen Mark er⸗ 
böbl wurde. Dann krat Schichau vplöplich an die Reederel 
beran und verlanate ür den Dampfer 95,6 Millionen ſchwe⸗ 
biiche Kronen oder 10 bis 50 Milltonen deutiſche 
Mark. Schlieblich weilgerte ſich Schichau überbaupt, dDas 
Schilf zu liefern. Am 9. Hannar beſchäftiate ſich das Handels⸗ 
gericht Elbing mit dieker Sache, da die Klägerin eine einſt⸗ 
wellige Verfügung erlaſſen haben wollte, daß die Zirma 
Schichau den Vertrag zu erfüllen hat. Ste wurde mit ibrem 
Autrag absewitfen. 

Vellegung des Aünigsberger Krankenkaſſenkonſliktes. 
Pen unermüdlichen Bemühungen des unvarteltſchen Vor⸗ 
ſibenden iſt ed zu verdanken, das beide Parteten durch Nach⸗ 

glebigkett ſich auf einer mittleren Linie getroffen und einen 
Vertrag geichloſſen baben, der eine Beſſerung der Bezlebun⸗ 
nen zwiſchen Aerzien und Kaſfen in der Zukunfſt verſoricht. 
Nach Klärung, der weſentlichſten Punkte baben die Aeräte 
ſchon vor Abichluß der Verhandlungen ihre Tätigkeit bei den 
Krankenkaffen wieder auſgenommen. Damit iſt nach einer 
Daner von 333 Monaten der vertrasloſe Zuſtand beendet. 

Iwiſchen die Puffer geraten. In der Etſenbahnhaupt⸗ 
weriſäͤtte in Ponarth geriet der Werkſtättenhelfer Rudolf 
Brömmert auf biher noch nicht aufgeklärte Weiſe beim 
Rangleren von Eiſenbahnwagen zwiſchen die Vuffer zweier 
Wahen, ſo daß ihm der Unterleib erbeblich geauetſcht wurde. 

Engliſcher Kreuzer geſtranbet. Ein engliſcher ſtreuzer, 

der dem ſtarken Weſtnorbweſtſturm nicht ſtandhalten konnte, 
iſt bet Abrenshoop (Halbinſel Dans in Vorpommern] auf 

den Strand getrieben worden und auf einem Riff feſt⸗ 

gekymmen. 

Ein Unterwachtmeiſter als Mörder des Holzbändlers 
Kuchenbeler? Der Verdacht, einer der Mörder Kuchen⸗ 
beckers zu feiun, richtet ſich gegen den früheren Unterwacht⸗ 
meiſter der Schutpolizei Gerbardt Niewel aus Allenſtetn, 
der ſich in Unterſuchungsbaft beſindet. 

Zeliavpmati kommt nach Thorn. In der Slellenbeſetzung 
für das polniſche Friedensheer iſt der General Zeligowßki, 
der „deld von Wilna“, als Kommandeur der 4. polniſchen 

Urmeeinſpektton in Thorn vorgeſeben. Er ſoll aber erſt nach 
endgülriger Erledigung der Wilnafrage ſein neues Amt an⸗ 

Gewerlſchaftliches. 

Der Jahresrückblick des U. D. G. B. 
In ſeinem Mückblick auf das Jahr 1921 fchreibt das Kor⸗ 

reſpondenzblatt des Allgemelnen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 

bundes: 
War die Signatur des verflaßenen Jahres überwiegend 

volitiich, ſo bot ſie doch auch den Gewerkſchaftenreich⸗ 
lich Gelegenhbeit zur Kraftentfaltung. Die 
Zeiten, in deuen ſich die Gewerkſchaften auf Lohnkämpfe, 

ungen und ſozialpolitiſche Forderungen beſchränk⸗ 
dgülrig vorbei. Hente ſtehen ſte bereits inmitten 

öpolitik und auch die hehe Politik innerer und 
ſckſezung tit ihnen nicht mebr fremd. Ihre 
rbandeln mit auswärtigen Regierungen und 

Geiandten wie mit interalliierten Vertretungen, und auch 
die Aeichsregierun eiß den Einfluß des Allgemeinen 

ichen Gewerkſchaitsbundes zu würdigen. 
& ꝛgewicht unfrer gewerkichahlichen Tätigkeit lag 

tf ſozinlpolitltſchem Gebiete. Beſonders 
beitsloſennor bat die gewerkichaftlichen Gefamt⸗ 
ngen in berorragender Weiie beſchäſtigt. Dieſem 

rken ꝛit ach zu „daß durch Reichsaufträge und 
i ſe Arbeit geſchaffen wurde, daß 

5 wiederholt erpßöhßt wur⸗ 
2 it auk einen Tietttand 

ennte, um den uns das geſamte 

rem hat kreilich auch das Sin⸗ 
das deutſche Waren und 

t mackte. Auch für die 
wahrſcheinlich im Januar 

tsloßgkeit bringt, ſind die er⸗ 
vereits eingeleitet. 

öiknete ſich der gewerklchaft⸗ 
rreform, die mit dem 

    

  

    

  

    

  

   

  

   
   

    

             

          

   

      

   
   

        

   

    
erkſchaften 
e der beſchleuni 

Beſitzes 
er Fra 

Keranzie 

  

    
unter⸗ 

    

   

Ee cs nicht an 

  

ů 

     
vedrängt 53 
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keht pn Le Mesper iehten, ui weniger Paragn 
bie poklaten Dorberungen der Beit beunbeſter 
Möütdte, Die Ontwüärſe gur SSlichtuneordnuns und mum 
Arbeitbnachweingeſed ſind tppiſch in dieſer Htuſicht. Wenn 

oie Gewerkſchaftsvertreter im Relchswirtſchaftsrat dieſen 

Entwürfen ſchließtich ihre Zuſtiatuna verſagen mußten, 
o beweift dies dentlich, wie wenig wir von bleſer Geſebae⸗ 
ugäarbett beſrtebigt ſein konnen. 
BDie Ontwickelung der GuwertfGaften pbat im 

GVerlchtsjapre einen gewiſſen Stillnand erreicht. Daß Bor⸗ 
jahr ſchtoß mit einem Veſtanbe von 8 020 86½2 Miegltedern. 
unnben brei erſten Onartalen ginoen dieſe Sablen auf 

7891 670, 7 UU7 805 und 701 769 gurück, Dieſer Macksang iſt 

geringſügie und auf wirtſchaftliche Urſachen guruckzuführen. 
Das letzte Quartal Prachte einen ſtürkeren Rückgang burch 
den Ueberteitt der Ungeſtelltenverbände zum Afa⸗Bund, ber 
keinen Berluſt für die Gewerkſchafte bewegung im ganzen 
bedeutet. Größe e Zunadmen ſind angeſtchts der deutſchen 
Wirtſchaftslage nicht zu erwarten. Eber iſt inſolge der Ad⸗ 
trennung Oberſchleftens mit weiteren Verluſten zu rechnen. 
Das braucht indes nicht zu beunrutzigen, denn es raubt den 
Gewerkſchaſten nichts von ihrer Kampfeskraſt. Dieſe wird 
ſich pielmehr dank der organtſatorlſchen Schulung ber deut⸗ 
ſcben Urdelterſchaßt weiterhin feſtigen und allen Stürmen der 

   
Zeit gewachſen ſetn. 

  

Volkswirtſchaftliches. 
Der Walbbeſtanb in Polen. 

Für bie Waldfläche in Polen werden folgende amt⸗ 
liche ſtatiſtiſche Zahlen mitgeteilt: Warſchau 335 125 
Bektar Walbbeſtand, Lodz 288 765, Kielce 614 842, Lub⸗ 
Uin 657 419, Bialyſtok 780 554, Nowogrobek 1854 780, 
Poleſte 1099 365, Wolhynien 889 816, Krakau 446 019, 
Lemberg 681 868, Stanislau 641 542, Tarnopol 274 358, 
Poſen 477 598, Pommerellen 894 001; zuſammen ſind 
das 8 859 082 Hektar Waldbeſtand. Aus der Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt erſichtlich, daß das Stanislauer Gebiet am 
waldreichſten (35 Prozent), der Warſchauer Bezirk am 
ärmſten an Wald tſt. Der Walbbeſtand bildet in der 
Republik Polen 23 Prozent der Geſamtfläche oder 0,35 
Hektar pro Kopf. Wenn man den Walbbeſtand der ein⸗ 
zelnen Länder vor dem Kriege in Betracht zieht, ſo 
ſteht Polen gleich hinter Finnland (63 Prozent), dann 
folgt Schweden (47,6 Prozent), Norwegen (47 Prozent), 
Oeſterreich (35,5 Prozent), Bulgarien (30 Prozent), 
Serbien (82 Prozent), europ. Rußland (37 Prozent), 
Ungarn (28 Prozent), Deutſchland (25,90 Prozent), 
Luxemburg und Portiugal. Oeſterreich, Ungarn und 
Deutſchland beſitzen jetzt einen noch geringeren Wald⸗ 
beſtand ſeit Kriegsende. 

Deutiſchlands Elend — ihr Geſchäft. Weitere 
Kaptitalerhöhungen beantragen die Norbdeutſche Woll⸗ 
kümmerei und Kammgarnſpinnerei in Bremen um 
4 Millionen Mark, die Karoſſeriewerke Schebera Akt.⸗ 
Geſ. in Berlin um 10 Millionen Mark auf 20 Millio⸗ 
nen Mark, die R. Volberg Maſchinen⸗ und Feldbahn⸗ 
Fabrik Akt.⸗Geſ. um 10 Millionen Mark auf 15 Mil⸗ 
lionen Mark, die Metalliſator Akt.⸗Gef. in Hamburg 
um g3 Millivnen Mark auf 5 Millionen Mark, die Hugo 
Greffenius Akt.⸗Geſ. in Frankfurt a. M. um 6 Millio⸗ 
nen Mark auf 12 Millionen Mark, die Glashütte Neu⸗ 
werk Akt.⸗Geſ. in Berlin um 10 Millionen Mark auf 
20 Millionen Mark, die Schleſiſchen Pappenfobriken 
Akt.⸗Geſ. Wehrau um 2 Millionen Mark und die Ber⸗ 
gina Akt.⸗Geſ. für Schokoladen⸗ und Zuckerwaren⸗ 
fabrikation in Düſſeldorf um 15 Millionen Mark auf 
3 Millionen Mark. 

Der abgeblitzte Stinnes. Als Herr Stinnes im 
November von London zurückkehrte, war weder etwas 
über ſeine Abſichten, noch über eventuelle Erfolge der 
Reiſe zu erfahren. Heute hört man nun aus ſicherer 
Onelle, daß Stinnes' Aufgabe in London die Propa⸗ 
ganda der Privatiſierung der Eiſenbahn im Zuſam⸗ 
menhang mit der Aenderung der Reparationen war, 
und daß ihn vor allen Dingen geſchäftliche Angelegen⸗ 
hbeiten zu reiſen veranlaßten. Sowohl in der einen 
mie in der anderen Angelegenheit war die Londoner 
Reiſe erfolglos. Die engliſche Regierung zeigte Herrn 
Stinnes die kalte Schulter, und die engliſch⸗ruſſiſch⸗ 
aſiatiſche Kompagnie, bei der Stinnes Anteile zu er⸗ 
werben ſuchte, war für dergleichen nicht zu haben. Das 
Geſchäft, das Stinnes machen wollte, hat inzwiſchen die 
Firma Krupp in Verbindung mit dem Bankhaus 
Mendelſohn abgeſchloſſen, indem ſte einen großen Teil 
der Aktien der engliſch⸗ruſſiſch⸗aſtatiſchen Kompagnie 
erwarb. Das Kapital dieſer Firma beträgi 12 Millio⸗ 
nen Pfund, unoch ein umfangreicher Beſtz im Ural 
und in Weſtübirien kommt. Dieſer Beſitz beſteht haupt⸗ 
ſächlich in landwirtſchaftlichem und Waldgebiet, ſowie 
in Gruben, für die von der Somjetregierung weit⸗ 
gehend Konzeſſionen zur Ausbeutung eingeräumt ſein 
ſollen. — Die Bedingungen, unter denen die Aktien⸗ 
anteile von den deutſchen Firmen erworben wurden, 
ſind uns unbekannt. 

Der Weltſchiffäben im Jahre 1921 nach einer Stattſtik für 
21 hat ſich in den vier hauptſächlichſten Schiffsbauländern 
'e folgt entwickelt: England 15985 272 To. (i. V. 2 140 928 

To.], Vereinigte Staaten von Nordamerika 1303 735 To. 
2 743 067 To], Deutſchland 622 762 To. (204041 To.), und 
Japan 24 284 To. 1597 048 To.) Den ſtärkſten Rückgang in 

m Umfang der Schifisneubauten haben danach die Ber⸗ 
einigten Staaten zu verßeichnen, während England den 

Platz auf dem Gebiet des Schiffbaues eingenommen 
Deutſchland, das vor dem Kriege den zweiten P''ntz 

uind th dem Kriege auf den vierten Platz zuruck⸗ 

n war, nimmt nach dem Ergebuis des ver⸗ 
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IgKetse it Serberebes am 1. unb 19. Junt elnas ſlenichattetaß ie Lesberges 
Berſammiümen des Wenssalästen- nerbunden,, Außer * 
ben Genoffenſchaftätas verbundenen Verſamm 108 den Bor⸗ 
aubes, des Uusſchuffes und des Generalrates ſoil eine fulche 
ſerfamutlung Ende Myril an atmem noch näher eh Kentus⸗ 

menden Ort Mitteldeuiſchlanbs ſtattfinden, Die Verbands⸗ 

bahte weiben i. Mer. Aii Solfcen Len deulſcher Konlumvetelue weisen in ber Hüält zwiſchen dem 
Gund 20. Dial in Bab Salzuflen, Steltin, Hera, Ebingen, 
Hefſan, Munchen, Bautzen, Görlit, Elberſeld und Karlsruhe 
abgehalten werben. g — 

Vehrkurfut ſür Konſumvereinblekrettre. Die Portbil⸗ 
dungskommilſton del Zentratverbandes dentſcher Konfum⸗ 
vereine veranſtaltel in der Zeik vorn 8. bis 27, Mat 1929 in 
Hamburs einen Kurſus für Ronſumsvéreinsfekretäre. Lehe⸗ 
ſücher find: Genoffenſchaftttunde, Propadandaweſen, Bil⸗ 

dungparbelt, Redetechnik, Tariſweſen, Kontrollweſen, Ber⸗ 

ſicherungsweſen. Die Vortbilbungskommiſſton erwartet, 
daß die Konſfumperelne lbren Sekretären die Gelegenbeit zur 

weiteren Ausbildung geben. 

Aus aller Welt. 
Das Bombenattentat von Mörs. Die Bomhbenattentäter 

von Homburg bei Mörs ſind von der belaiſchen Gendarmerle 

feſtgenommen worden; es bandelt ſich um zwel belaiſche Sol⸗ 

baten, bie eine Granate in den Saal geworſen beben. 

Oßhne Lokomotloſührer lief um Mitternacht durch Witten⸗ 

berg ein D⸗Zug. Der Mann hatte ſich aus dem Zuge gebeuit, 

hatte mit dem Kopſe gegen einen Brückenpfeller geſchlagen 

und war abgeſtürzt. Er ſand auf der Stelle ſeinen Tod. 

Nach der Gochzeit in ben Tob gegangen iſt die junge Brau 

des Landwirts Präßler in Oberdorf in Thürlngen. Am 
anderen Tage lietß ſie ſich auf der Bahn vom Zuge über⸗ 
fahren. Der kränkliche Bater der Frau konnte diefen Schick⸗ 
ſalsſchlag nicht Überſtehen und folgte ſeiner Tochter in ben 
Tod. 

Ein neuer Morbprozetß gegen Grupen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Altona hat das Verfahren gegen den im 
Kleppelsdorfer Mordprozetß zum Tode verurteilten Peter 

Grupen wegen Ermordung auch ſeiner Ehefrau eröffnet, bie 
in erſter Ebe mit dem Apotheker Schade verhetratet geweſen 
war. 

Eine Blnttat am Tranaltar. Eine blutige Eiferſuchts⸗ 
tragödie ſpielte ſich in der Pfarrkirche in Plotna bei Wloc⸗ 

lawek ab. Der Propſt vollzog die Trauung eines Braut⸗ 

paares. Nachdem die Zeremonle beendiat war, drängte ſich 

ein Bauernmädchen aus einer Kirchenbank, trat an den 

Neuvermählten heran, richtete mit einer bliüſchnellen Be, 

wegung einen Revolver auf ſeinen Kovf und ſtreckte ihn mit 

einem Schuß nieder. Die Mörberin verſuchte zu fliehen, 

wurde aber feſtgenommen. Sie erklärte, daß ſie die Tat aus 

Rache begangen habe, da ſie von dem Getbteten verlaſſen 

worden ſei. Da die Mordtat innerhalb der Kirche begangen 

wurde, wurde dieſe geſchloſſen. 

Die böſe Stieſmutter, Wie die Blätter aus Halle melden, 

war im vergangenen Jahre die 28 jährige Tochter des 

Straßenwärters in Lockſtedt nach Uechtſpringe geſchickt wor⸗ 

den, um in einer Irrenanſtalt Aufnahme zu finden. Die 

Aerzte erklärten jedoch das Mädchen für normal. Seitdem 

hatte man von ihm nichts mehr gehört. Durch einen Zufall 

iſt jetzt das Mädchen in einem furchtbaren Zuſtande, zum 

Stkelett abgemagert, in einem Speicherverſchlag aufgeſunden 

worben, wohin der Vater und die 26 jährige Stiefmutter das 

Mädchen gebracht hatten. In dieſem Verſchlag hat das Mäd⸗ 

chen faſt ohne Kleidung und Nahrung beinahe ein Jabr zu⸗ 

bringen müſſen. Der Vater und die Stiefmutter wurden 

verhaftet. 

Die Tänzerin Celly de Rheydt vor Gericht. 

Zum zweiten Male iſt vor der 8. Strafkammer beim 

Landgericht 1 in Berlin ein Termin gegen die Tän⸗ 

zerin Franu Celly Seweloh (de Rheydt) und ihr Ballett 

angeſetzt. Schon im November v. Is. ſollte der Prozeß, 

der den Angeklagten die Ausſtellung unzüchtiger Ab⸗ 

bildungen und Schriften, die Verbreitung. unzüchtiger 

Abbildungen und Erregung öffentlichen Aergerniſſes 

vorwirft, geführt werden, indeſſen war die Hauptange⸗ 

klagte infolge Erkrankung nicht erſchienen. Hente ſind 

nun alle Angeklagten zur Stelle, darunter zahlreiche 

jugendliche Tänzerinnen. Der Zuhörerraum iſt wie⸗ 

der einmal in ein Kino umgewandelt, um die an⸗ 

ſtößigen Filme an Gerichtsſtelle zeigen zu können. Nach 

Eintritt in die Vernehmung der Angeklagten ſtellte 

der Vertreter der Anklage den Antrag aus Ausſchluß 

der Oeffentlichkeit während der ganzen Dauer der 

Sitzung. Das Gericht beſchließt, die Oeffentlichkeit aus⸗ 

zuſchließen, der Preſſe und den mit Rückſicht auf das 

jngendliche Alter der angeklagten Tüänzerinnen an⸗ 

veſenden Vertretern der Jugendwohlfahrtspflege die 

Anweſenheit zu geſtatten. Ferner beſchloß das Gericht 

die Vorführung der Tänze in dem Neuen Theater am 

Zoo ſtatthinden zu laſſen. Hierauf wird der Saal ver⸗ 

dunkelt, und die Vorflihrung der Filme beginnt. 

Es wurde neben den Films „Walzer“, „Frühlings⸗ 

tänze“, „Opiumrauſch“ auch der Film „Die Nonne“ 

gezeigt. In dieſem Film, in dem Celly de Rheydt voll⸗ 

kommen nubekleidet auftritt, handelte es ſich um die 

Darſtellung eines Myſteriums, das ſich in einem 

Kloſter abſpielt. Dieſer Film iſt jedoch nur in dem 

Celly⸗de⸗Rheydt⸗Theater, dem jetzigen Intimen 

Theater in der Bülowſtraße, vorgeführt worden, wo 

damals der billigſte Platz 100 Mark koſtete. 

In der Verhandlung kam dann auch noch zur 

Sprache, daß der Felm von einer Filmgeſellſcheft an 

cine Weindiele am Kurfürſtendamm veekauft wor⸗ 

den war, die ihn alabendlich durch einen Vachtwächter, 

der nebenbei Kinooperateur iſt, ihren Gäſten vor⸗ 

führen ließ und auf der Straße vorher durch denſelben 

Nachtwächter, der dort eine Art Schlepperrolle ſpielte, 

die Gätte durch die geheimnisvoll zugeflecterte Mittei⸗ 

lung ankübern ließ, daß dort etwas Beſonderes vor⸗ 
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Ftage an den Geuat der Hrelef 
aa eingebracht, um feſtznftelle 

deuterung eine Antgleichung an 
Danzig möglich iſt. Die Anſrage bat ſols 
„Am 17. Dezember 1921. hat der Deutſche⸗ 
Aenderung des Dentſchen Einkommenſtener⸗X. 
gebend vorgenommen, daß Einkommen bis tit⸗ 
nur mit 10 Proßzent beſteuerk werden⸗ Auch 
von mehr als 50 000 Mark haben ein 
Beſteuerung erſahreunn. ů 
Iſt der Senat bereit und in der Lage, das Geſetz dut 
gelung der Einkommenſteuer für das Gebiet der Freten 
Stadt Danzia vom 27. Junt 1021 in ähnlicher Weiſe wie das 
oben angefuͤhrte deuiſche Geſetz abzuündern und entſyrechende 
Erleichterungen für bie niederen und mittleren Einkommen 
zu ſchaffen, ſowie bieſes Abänberungsgeſetz dem Volkstage 
in kürzeſter Friſt vorzulegen?“ —— 

  

Der Stadtverordnetenverſammlung 
lieat folgender Antras vor: Die Stabtverorònetenverſamm⸗ 
lung wolle beſchließen, den Senat zu erſuchen, die am 7. Ol⸗ 
tober 1019 bewilligten Mittel von 150 000 Mark zur Gewähb⸗ 
rung wirtſchuftlicher Beihilfen an helmkehrende Kriegsge⸗ 
fantzene ber Stadt Danzlo. ſowett dieſelben noch nicht ver⸗ 
braucht ſind, ſofert dem Hilfsausſchuß der Stadt 
Danzig für beimkehrende Kriegsgefangene 
zur Verwenduna zur Verfligung zui ſtellen. 

Ferner liegen drei Anfragen vor: 
1. Aus welchem Grunde werden die bet der Stadtver⸗ 

waltungtällgen Witwen in Gruppe 4 ſo ungleich 
beſolbet? Auf Grund welcher Verflügung erfolgen bet 
dleſen Witwen ſchon ſeit Jahren die Abzline? 

2. Iſt dem Senat, Abt. Stadtverwaltung, bekannt, daß 
vielen Invaltiden die einen berechtigten Auſpruch auf 
die jetzt gezaͤhlte einmalige Belhilſe haben, dieſelbe nicht ge⸗ 
Mns worden iſt, und was gedenkt er in dieſen Fällen zu 
un 

3. Iſt dem Senat bekannt, daß bet der Stenerein⸗ 
ſchützung kleiner Kauflente und Gewerbe⸗ 
treibenden in den Steuereinſchätzungskommiſſionen 
Mitglieber tätig ſind, die als Milllonäre bekannt ſind? Iſt 
dem Senat weiter bekannt, daß infolgebeſſen bei den Oben⸗ 
genannten große Unzufriedenheit herrſcht, da angenommen 
wird, daß dielen das objekttve Urtetl fehlt? 

Die Vorſchriften der Demobilmachungsverordnung 
laufen, ſoweit ſie noch beſtehen, mit dem 81. März ab. Wie 
aus dem Relchsarbettsminiſtertum mitgeteilt wird, darf aber 
damit nicht gerechnet werden, daß mit dieſem Zeitpunkt der 
geſamte Inhalt der Berordnung außer Kraft tritt. Z. B. 
werden die Beſtimmungen der Verordunng, ſoweit ſie die 
Arbettsloſen betreffen, durch das Geſetz über die Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung in einer geänderten Form übernom⸗ 
men werden. Wie weit im einzelnen die Vorſchriften der 
Verordnung und mit welchen Einſchränkungen ſie beſtehen 
bleiben, iſt eine Frage, über die zurzeit in den Reichsminiſte⸗ 
rien verhandelt wird. 

Tagesordnung zur Stadtverordnetenverſammlung am 
Dienstag, den 17. Jauuar 1022, nachmittags 4 Uhr: Oeffent⸗ 
liche Sttzung: 1. Einführung eines Stadtverordneten. — 
2. Wahl von Stadtverordnetenmitgliedern zur Teilnahme an 
der Schulkonferenz für die Freie Stadt Danzig am 21./24. 
Januar 1922. — 3. Ermächtigung des Seuats eaur Leiſtung 
der Ausgaben nach dem Hanshaltsplan der Forſt⸗ und 
Dünenverwaltung 1921/22. — 4. Erhühung der Vergütung 
für das Schweſternperſonal des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 
— 5. Neuregelung der Gemeindeeinkommenbeſteuerung, in 
Verbindung mit einer Anfrage non Stadtverordneten betr. 
Steuereinſchätzung. — Ba. Aufragen von Stadtverordneten, 
betreffs 1. Beſoldung der bei der Stadtverwaltung tätigen 
Witwen in Gruppe 4, 2. einmaliger Beihilfen an Invaliden. 
5 b. Antrag von Stadtverordneten betr. Beretitſtellung nicht 
verbrauchter Mittel für den Hilfsausſchuck heimkehrender 
Kriegsgefangener. — Geheime Sitzung: 6. Vermtetungen. — 
7. Unterſtützungen, Witwengeld, Ruhelohn ufw. 

Schwurgerichtsſachen. Am 20. Januar wird gegen den 
Eiſenbahnbetriebsaſſiſtenten Paul Schaldach aus Prauſt 
wegen Unterſchlagung im Amt verhandelt. Am 21. Januar 
folgt die Verhandlung gegen den Arbeiter Otto Manske 
aus Niederhölle wegen Körperverletzung mit Todesfolge. 

Die erſte Paſſagierfahrt des „Kolumbus“. Der Dampfer, 
der jetzt den Namen „Homeric“ führt, wird am 15. Februar 
bran Southampton aus ſeine erſte Reiſe Über den Ozean an⸗ 
reten. 
Unberechtigte Börfenbeſucher. Auf Veranlaſſung des 

Börſenvorſtandes fand geſtern burch Kriminalpolizei eine 
Kontrolle der Börſenbeſucher ſtatt, weil Klagen laut wurden, 
daß die offistelle Börſe von nicht dazu berechtigten Perſonen 
zur Erledigung von Geſchäften beſucht werde. Es wurde 
ſeſtaeſtellt, daß eine Anzaht der Anweſenden nicht im Beſitze 
der Börſenkarte war. Die Betreffenden wurden aus bem 
Lokale verwieſen, nachdem man ihre Perſonalien feſtgeſtellt 
hatte. Verſchtedene dieſer Börſenbeſucher verſuchten, über 
das Gitter in der Brotbänkengaſſe zu entkommen. 

Stranbung eines Motorſeglers bei Hela. Der Kapitän 
des finniſchen Motorfeglers „Klaraveer“ legte auf dem Ge⸗ 
richt Verklarung ab, da ſein Schiff eine Stunde von Hela 
an der Außenſeite der Halbinſel auf Strand geraten iſt und 
dort feſtliegt. Es ſuhr mit Brettern von Aboe nach England 
ab und hatte ſchwere Stürme in der Oſtſee zu beſtehen. Das 
Schiff befand ſich an der Außenſeite von Hela nachts bet 
ſtarkem Schneetreiben. Der Kapitän ſah kein, Licht von dem 
Leuchtturm und wußte ſomit nicht genan, wo er ſich befand. 
Der Schiffsführer beſchloß deshalb, Danzig als Nothafen an⸗ 

zulaufen. Dabei geriet das Schiff auf den Strand. Die 
Nettunasſtation Hela trat in Tätigkeit und mit Hilfe des 
Raketenapparates konnte die Beſatzung von 11 Mann ge⸗ 
rettet werden. Zwei Dauziger Schlepper verſuchten vergeb⸗ 
lich, das Schiff abzubringen. Ein Teil der Deckslaſt ging 
über Bord. Das Schiff wird jetzt entladen. Der Kapitän 
zweifelt, ob es noch zu retten ſein wird. Es iſt ein ſchweres, 
Atbras Schiff im Wert von 1,8 Millionen Mark finniſcher 

Küg. 

  

  

   
   
        

      

   
     

   

   
   
      

ů * Mütze gekleibet. 
Volideipräͤfibium, Abtellun 

   

   ii e entfernt Rach Danzig begeben, Der 
Kndtinte iſt 16, Hahre alt, Aliikerer Geſtaliſſ, Gaare blond, 

Autgen Plau, Geſicht oval-rumb, Raſe Lang und war in rüben⸗ 
rotém Anzug, ſchwarzem hreſten Velz, Schnürſchuhen, Hut 

Zweclblenliche Mitteilungen erbiltet 

  

      
       

   
  

Ein wildgeworbener pultiſcher Stubent. Am Mlitwoch 
gegen 7 Uhr kaufte der polniſche Student Jerſy Snamte⸗ 
rowski, obne feſten Wohnfitz, mit noch 2 Perſonen in einem 
Zigarrengeſchäft in Danzia HZigaxetten und ließ dabei zirka 
50 Zigarren, die in einer Kiſte auf dem entiſch ſtanden, 
verſchwinden,, Beim Vortgehen bemerkte bieles ber Laben⸗ 
imhaber. Er aing den breien nach und forderte ſie auf, die 
miigenommenen Ztgarren au bezahlen, worauf ſie auch ein⸗ 
gingen. Im Geſchäft wieder angekommen, wollte der Stu⸗ 
dent mit einem 1000⸗Markſchein polniſcher Währung be⸗ 
zahlen, worauf ihn ber Inhaber des Labens darauf hinwies, 
daß diefes nicht reiche. Gierauf gertet S. in Wut und ver⸗ 
ſetzte dem Zigarrenhündler mehrere Schlüge ins Geſicht, wo⸗ 

bei ihn eine unbekannt entkommene Perſon unterſtübte, in⸗ 

dem ſie den Ladeninhaber feſthielt, ſo daß dieſer gezwungen 
war, um Hiiſe zu rufen. Ein Beamter ber Schutzpollzei eilie 
hinzu und nahm den Täterefeſt. Bet ſeiner Seſtnahme zer⸗ 
ſchlug er noch 4 Scheiben und zerſtbrie 7 Kiſten Zigarren. 
S. leiſtete bei ſelner Feſtnahme Widerſtand unb mußte ge⸗ 

waltſam zur Bezirkswache gebracht werden. 

Polizeibericht vom 16. Jannar 1922. Feſtaenommen 16 

Perſonen, darunter ö wegen Diebſtable, 1 wegen Vaſſanten⸗ 

beläſtigung, 1 wegen Bettelns, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 

8 in Pollzethaft. — Gefunden: 1 Füllfederhalter; 1 Porte⸗ 

monnaie mit Geld, Poſtabſchnitt und Briefmarten, 1 kl. Por⸗ 
temonnate mit etwas Geld; 1 gold. Halskette nebſt Herzan⸗ 

hänger mit 2 Photographien, abzubolen auß dem Fund⸗ 

burcau des Polizelpräſidiums; 1 goldn. Vorſtecknadel mit 

blauem Stein, abzuholen von Frau Ida Joſephſohn, Alt⸗ 

ſtüdtiſcher Graben 91, 1 Tr. — Verloren: 1 ſchw. Gelbſchein⸗ 

taſche mit ca. 550 Mark, abaugeben im Fundbureau des Po⸗ 
ligeipräſidiums. 

——— 

Veſtimmungen über den Boll⸗Grenzverkehr 

verbffentlicht eine Sonderausgabe bes Staatsanzeigers. 

Zollſtraßen ſind Elſenbahnen, Waſferſtraßen, und Land⸗ 

ſtraßen, die die Grenze gegen das Aucland überſchreiten und 

an denen ſich Zollämter befiuden. 
Zur Sicherung, Feſtſtellung und Erhebung der Ein⸗ und 

Ausgangszölle ſind an den Hauptverkehrsſtraßen Zollämter 

1. oder 2. Klaſſe, an den übrigen Grenzübergängen Bollpoſten 

errichtet. Grenzzollämter 1. Klaſſe beſtehen in Zoppot, Neu⸗ 

fahrwaffer, Bahnkrug, Dubbashaken, Kaltbof; etn Grenzzoll⸗ 

amt 2. Klaſſe in Einlage⸗ 
„Die Zollämter 1. Kl. ſind zur Abfertigung ſämtlicher 
Waren, ohne Rückſicht auf Menge und Höbbe des Bollbetrages 

befugt. Auf den Zollämtern 2. Kl. können im weſentlichen 

folgende Warenarten in begrenztem Umfange⸗ abgefertigt 

werden: Lebensmittel, Wäſche und Kleider, Hausttiere, Heiz⸗ 

materiallen, Baumatertalien, Düngemittel, Woll⸗, Baum⸗ 

woll⸗ und Seidenwaren, Filz⸗ und Glaswaren. Alle übrigen 

Waren milſſen zu Zollämtern 1. Kl. gebracht werden. Zoll⸗ 

poſten dienen an Landſtraßen nur für Neiſende und Grenz⸗ 

bewohner, jede Warendurchfuhr durch die Zollpoſten iſt 

verboten. 
Wer zollpflichtige Waren oder ſolche Gegenſtände mit ſich 

führt, welche zwar zollfrei aber dergeſtalt verpackt ſind, daß 

ihre Beſchaffenheit nicht ſogleich erkaunt werden kann, darf 

über die Zollinie zu Waſſer oder zu Lande nur während 

der Tageszeit und nur auf einer Zollſtraße 

eintreten, auch nur bei einem erlaubten Landungsplatze an⸗ 

legen. Ebenſo darf bet dem Ausgang ſolcher Waren, deren 

Ausfuhr nur mitGenehmigung erlaubt iſt, die Ueberſchreitung 

der Grenze nur während der Tageszeit und nur auf einer 

Zollſtraße ſtattfinden. Waren des freien Verke hrs 

ſind auch in verpacktem Zuſtande bei der Ausfuhr an die 

Innehaltung der Zollſtraße und der Tageszett nicht gebun⸗ 

den. Als Tageszeit wird angeſehen: in den Monaten Januar 

und Dezember die Zeit von 7 Uhr morgens bis 6 Ubr abends, 

in ben Monaten Febrnar, Oktober und November die Zeit 

von 6 Uhr morgens bis s Uhr abends, in den Monaten 

März, April, Auguſt und September die Zeit von 5 Uhr 

morgens bis 8 Uhr abend, in den Monaten Mai, Juni und 

Juli die Zeit von 4 Uhr morgens bis 10 Uhr abends. 

Transportkontrolle. Innerhalb des Greuzbe⸗ 

zirks unterliegen ſolche Waren, bei welchen es nach den ört⸗ 

lichen Verhältniſſen zur Sicherung gegen heimliche Einfuhr 

oder Ausfuhr notwendig erſcheint, einer Transportkontrolle. 

Sie Warengattungen werden im Bedarfsfalle beſonders be⸗ 

kanntgegeben. Zu dieſem Zweck hat jeder, welcher Waren 

dieſer Art im Grenzbezirke transportiert, ſich durch eine amt⸗ 

liche Beſcheinigung darüber auszuweiſen, daß er zum Traus⸗ 

port der gehörig bezeichneten Waren in einer gewiſſen Jriſt 

auf den vorgeſchriebenen Wegen befugt iſt. ö 

nen Waren im Grenzbezirke iſt aur innerhalb der bezeich⸗ 

neten Tageszeiten geſtattet, ſofern nicht der Transport anf 

den dem öffentlichen Verkehr dienenden Eiſenbaßnen ſtatt⸗ 

findet, oder. in beſonderen Fällen von dem zuſtändigen Zoll⸗ 

amte vor dem Beginn des Transportes eine Ausnahme nach⸗ 

gelaſſen iſt. ů ů 

Kontrolle der Gewerbetreibenden im 

Grenzbezirk. Hauſiergewerbe, zu welchen auch das Hal⸗ 

ten von Wanderlagern gehört, dürfen im Grenzbezi»ke nur 

trolleurs betrieben werden. Auch der Marktbeſuch ſowie der 
ſtehende Gewerbebetrieb innerhalb des Grenöbezirks kann 
einer Kontrolle unterworſen werden. ‚ 

Hausſuchungen im Grenzbezhrk. Sind Gründe 
vorhanden, zu vermuten, daß irgend jemand im Grenzbeszirk 

ſich einer Uebertretung der Zollgeſetze ſchuldig gemacht hat. 
ſo kbunen auch Hausſuchungen von Zollbeamten unter Lei⸗ 
tung eines Oberkontrolleurs oder eines anderen Beamten 
gleichen oder höheren Ranges vorgenommen werden. 

EGrleichterung des Greuzverkehrs für die 
BVewohner des Grenzkreſes. Betreffend die ſach⸗ 
lichen Erleichterungen des Grenzverkehrs für die Bewohner 

1 Grenzkreiſes verbleibt es bei dem bisher geübten Ver⸗ 
fahren. ‚   

icgt. Der Abratt Walntat ants Wuarſchee Vai.H0 

Der Transport ber der Legitimationspflicht unterworfe⸗ 

mit beſonderer Erlaubnis des zuſtändigen Obergrenzkon⸗ 
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      anselᷣ. . ů obends 674 enstag, den 17. ½ uihr, Zimmer , Gewerijhotsbaus. Lanuar, abends 6½ 

Gösialdenieratiſcher Berein Ollva. Sonnabend, den 14. 
Januat, abends 7 Ubr, im Karlsbof: Mitalleberverſamm⸗ 
nbes; 06 Thenn uinser Btei⸗, Kein M. Plagemann ſpricht 

'a „Unſer Slet“, Kein Miiglied d „ 
Freunde unt Gulie wilkommen. 0 arſ fehten 
cbelter⸗Angend Danzis, Sonnabend abend Beteltlaun 
am Verenügen des 8. Bezirks der S. P. D. im „Verderhofs 
Kneipab, —Sonntag, 8 uhr morgens, Treffen zur Fahrt 
Iummluns Im Heim, abends 6 Uhr: Mitglteberver⸗ ů. ů 

Arbeiterſyortrartell Danzig: ů ů 
b5 — Brettag, abends 6 Uhr, im Stockturm: Kartell⸗ 

Stanbesamt vom 18. Jaunar 1022. 
Tobdesfälle: Witwe Roſalie Willkomm geb. Krauſe, 74 J. 
4 M. — Witwe Pauline Melcheck geb. Dombromski, 84 J. 
6 M. — E. b. Arbetters Leo Preuß, 12 W. — T. d. Kauf⸗ 
manns Friebrich Willmann, 12 W. — T. b. Schmieds Ernſt 
Patzer, 8 W. — Kaufmann Ernſt Pineus, 27 J. ü M. — S. d. 
Scemaſchiniſten Friedrich Weigle, 13 Tage. — S, d. Inva⸗ 
liden Wilhelm Nickel, 11 J. 9 M. — Arbetter Joſeph Flißi⸗ 
kowskt, 50 J. 9 M. — Witwe Veronika Wilk geb. Doffalskt, 
77 J. 6 M. — Unehelich: 1 Tochter⸗ K 
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Heutiger Deviſenſtand in Panzig. 
— 5,50 am Vortuge. 6,45 Polniſche Mark: (Auszl. 

HDolar. 17⁵ „ 18ʃ 
Engl. Pfund: 2 „ 700 
Franz. Franks: — „14,75 
Gulden 73.— 1 „ 64/50 

  

Waſſerſtandsnachrichten au 13. Januar 1921. 
  

   

   
   

    

10. 1. II. J. Kurzebrack 1,56 ＋I, 76 
Zowichoſt ... ＋ 0.78 0,67 Montauerſpitze 0/00 1•16 

11. I. 12. 1.Piechkel . „ 1,08 , 36 
Warſchau .. I, JI -I.53] Dirſchau / 1.07 ＋1.36 

10. 1. II. 1. Einlage . „ 2,62 2,78 
Plokk... ,23 -L,31 Schlewenhorſt 2,90 „3,10 

12. I. 15. . Schönau O. P., 
Thorn.... ＋ 1,8 1,4[] Galgenberg O. P. 
Fordon .... ＋ 1,22 ,34 [Neuhorſterbuſch⸗ 
CEulm..... ＋ I13 TI.37 Anwachs 
Graudenz ... 21,28 Il     

Letzte Nachrichten. 
Rathenau über die Lage Deuiſchlands. 

Bei den Verhandlungen der beutſchen Delegakion 

mit der Reparationskommiſſion erklärte Dr. Rathe⸗ 
nau: Deutſchland habe der Kommiſſion deshalb nicht 

früher Aufklärungen gegeben, weil es den Augenblick 
abwarten wollte, in dem es ſich den alltierten Delegier⸗ 

ten gegenüber befinde. Rathenau ſchilderte die wirt⸗ 

ſchaftliche und finanzielle Lage Deutſchlands, 

das für 5 Millkarden Rohſtoffe und Lebensmittel ein⸗ 

führen müſſe. Während vor dem Kriege der Betrag 

der im Auslande angelegten deutſchen Kapitalien einen 

Nutzen abgeworfen habe, habe ſich heute die Lage 

Deutſchlands zu ſeinem Nachteile verändert. Daraus 

entſtehe für Deutſchland ein fährliches Deftizit 

von 750 Milltonen. Die deutſche Ausfuhr 

ſei von 10—11 Milliarden im Jahre 1013 jetzt auf 

37—4 Milliarden Goldmark herabgeſunken. Eine 

Einſchränkung des Verbrauches ſet faſt un⸗ 

möglich, da Deutſchland ſchon ein Minimum ver⸗ 

brauche. Induſtrielle Erzeugung und Ausfuhr könn⸗ 

ten infolge der faſt unüberwindlichen Zollſchranken 

nicht geſteigert werden. Zeit und eine gemeinſame 

Anſtrengung aller Völker ſeien notwendig, um diefe 

Lage zu beſſern, die ſich nur verſchlechtern könne, wenn 

Deutſchlanb gezwungen werde, ungeheure Summen 

für die Reparationen zu zahlen. Gewiß weigere 

Deutſchland ſich nicht, die Reparationen zu zahlen, aber 

es habe große Schwierigkeiten, ſich ausländiſche Deviſen 

zu verſchaffen. Auf die Frage, was Deutſchland 1922 

zahlen könne, erklärte Dr. Rathenau, er kbnne nicht 

antworten, bevor er nicht wiſſe, welche Sachlieferungen 

dieſes Jahr von Deutſchland gefordert werden würden. 

Die deutſche Regierung ſei bereit, in bieſem Jahre das 

Defizit der Eiſenbahn und Poſt zu beſeitigen. Eine 

weſentliche Erhöhung der deutſchen Kohlenſteuer ſei 

uUnmöglich, da der deutſche Kohlenpreis ſchon faſt den 

Weltmarktpreis erreicht habe. 3 

  

Frankreichs nener Miniſterpräſident⸗. 

Paris, 12. Jan. (Havas.) In Senatskreiſen wer⸗ 

den äan erſter Stelle die Namen Poincars und Peret 

als Nachfolger Briands genannt. Es folgen dann die 

Namen Jonuart, Steeg und Barthou. Dieſe Kreiſe 

bekräftigen, daß ſie nur ein Kabinett ſtützen wollen / 

das feſt entſchloſſen ſei, in keiner Weiſe Frankreich 

Rechte antaſten zu laſſen. 5 
22 

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Ernſt 

Lopps in Danzig; für Juſerate Bruno Ewert in 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co.,e ngig⸗ 2* 
— — — 
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Faülhedlr Lun Danfig. Sg-esieine Aneigses,eeees 
an M Lae, . SDSDSDDEE & Wemilten- 

Dauerbarten E 2. — Neues 

Herzog Heinrichs Heimkehr 
E — Pece ben Dieuich ler: — Mar 

Inſpektion: Emil Werner. 

    Lichtspielhaus 
tacdtgeblet, Boltengald 

aln e Wüe ü 8 515 
von Ereltsg, Lon 13. bis 
Monteg. ben Idn. 22. 

  

    
        

     

    

     
       

   
    

    

       

      

  

  

    

paſonen wie behannt. Ende 92/, Ur, 
Somabend, nochmittags 3 Uhr. Aleine Preiſe. 

Loendilbin Dat Rieipgprdamm Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten Al- 113 ALe, 
Nicven. Oper. Die oau EA 

Sonnte nachmitiags 3 Uhr. Kleine Preiſe- ů‚ e Joheimmiene 

— Fllxfiormen ue Saben.. 6W.—. AE.50 Wanttsci in 
gse- Jamd i. Malet aeichclel⸗ Synt 5 ͤf 62 Tommen, Aus 76.50 ů Otanr und LIeht. m lale E — 

in 3 Ahten von Ftanz Neumann. am ormen Wahl. .175.—, — In-den Krallen 
Montag, abends 7 Udr. Dauerkarten B 1. cdes Welhes 

Neu einſtudiert. Oie goldene Eva. Luſtſplel Garn. Hüte een Lntge, 95.— ů ö‚ SnAloelin-g, 

Das Strumpfband der 
àD.ISY Garn. Hüte Kopten. Ab. S 190. — Duaeeer edonteAe, 

naiveller Schwant in 3 Alt, 

       Hlutgarnierungen Sauale 75 Milhelm-Theater! 
errelaitt mit dem StsdRhenter Zoppet. Dir. Otie Nerrunan Maskengarderoben 

eetbesee-seee-eeeee verleiht billig (5917 

ũ i Ski, Ritterg. i. Der vorgerückten Saison wegen Schibowski, Riterg.. 

billige frSise Sgenograpßie 
ereeteeeeeee-teesteseeee Einzelunterricht 40 

Tages⸗ u. Abendkurſe 
Oito Sleule. Heugarten 11. 
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Houte, Freltag, den 13. Lanuar: 
abontis E DA 

kEsenöffaunzg 6 Uhr 

ů „Der Raub der 
ů Sabinerinnen““ 
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Schwenk in 4 Akten von Prenz und Paul 
von Schönthan. 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 

Sonntag., den 18. Januar: 2 
2 
2 
2 

2 
2 
2 
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MisDüngagchreiben 

auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurſe 
Ottu Shedte, Neugarten 11.l 

Stubbenholz, 
Trock. Pteßtorf 
empfiehlt ab Lager 
Alt Schottland 1—2 

Wilh. Prillwitr, 
Am Trum We 

Teleſen⸗ 2530. c 

„Hlasemanns Töchter“ 
Lustsplel in 4 Akten von Adolt L'Arronge. 

      

Vervukunt irs Waermban O Freywunn. Kohlermrkt 
We 10 ben e Utd Uglich and Sonntag von 10 bis 12 Likr 

an der Tbealerkasse. 43500 

  

„Libelle“ 
Täglich: Musik, Leseng, Tanz 2 
EEESES 

        

        
  Walter: Fleck 

Schneidergeh. und . Jungeren 

tüchtige Näherin Oſianhurgeppfeg 
geſucht. Abramowskli,ſtellt ein Ki. Steinke, 
uedeaale 18. (T[Zoppot, Südſ 
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(5928 iDhne uaupüeg 
vetkaufe ich noch 

II Häuhond biligan Preiscg 

i„ Anzüge 
in tarbig, schwarz und blau 

Gehrock- und Cutaway-Anzüge 
sowle elegante Jackett-Anzüge 

Ersatz für Maß. 

Orlginal 

Kieler-Kinderanzüge 
in allen Größen 

Arheits- und Sporfoppen 
Teldgraue, sSchwarze, blüue, 
Destrehfte Hosen und Westen 

Sperialftät: Menchester-, Engllsch 
Leder- sowie starks Arbeltsfiosen 
Schwarze Paletots, mod. Raglans. 
Drillichlacken, Arbeiterschaft- 
Stlefel, Herren- und Damensteffe 

Muis Persouall kelne Unkosten! 
Daher bililgste Elnkautsquelle] 

Stein's » 

Gelegenheitskäufe 
nur Häkergasse 21, ptr. 

SEEEEEESEAEDEUEEASSSrUAEANET 

   

      

   

   

  

     

ů neutel 

un MiffßüufS 
VU oer füch üx Suusft Penen Rienterf . E. 

Regie: Adohf Gartner. er veste Aler bleher erschienen- Plel-Flime 
la 3. Akt: 

Loetzter Tell Die großen Spanisdien Stlerxämpie 

2 
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— “ Artsabrie Geses Füers ist eine — —— 2 ů‚ ů iSe-es rach Nirrs, Venedis end Spamien E — wenres däber ile. OrigEalAathme 2 
KReirende- S‚ anechens Heimkehr Eerris ů 4 
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       Siroh- 
Panama- 

Velour- iüte 
TFila- ů 

für Damen und Herren 
werden in unserer hiesigen Fabrik nach neuesten 
Formen bel sorgfäitigster Ausiührung in 

kũürzester Zeit 

uimgepreßt, 
gewaschen und gefärbt. 

Stroh- und Filzhut-Fabrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
„‚ Mnnahmestelle 

nmur Lawentdlelgasse Rr. 6—7. 
(gegenüber der Markthalle). O800 

AKeſetl⸗ dd 
Generatorſchlacken 

gnach verſchiedenen Korngrößen ſortiert, 
für Schlackenſteinfabrikation beſonders 
geeignet, gibt laufend ab 

Städt. Gaswerk am Miichpeter 
Tel. 257 u. 532. (5932 

     

   

  

   

    

SID narptdsrrteller Ne pelnen 
Srorter Konsmental. Flin werk      

    

         
     

      

    

      

                 CpiestonsGhOnsie Tei dleses großen Der Spreswalt u. ess, Rusbüd 
Flimwwerbes. Originslaumahmen von Mesik; Kepelle Wählrg — 6 Solhsten Marokxo. — Paris usw. esn: bneat manhebe Emil.            

  

      
     Der Sieg ul der Kraft, 

W 
Aweritanisches Drama in 5 Akien mi- 

Elmo Lincoln 
Außerdem 

Charlie Chaplin 
in der aritten Groteske 

.cuspun der Stratiing · 
———..8.K2K.m 

— Vortahrung: 4 — 6 — 8 Uhr. 

    

   

    

   

  

   Maſhg Illagvin 
für Schnellpresse und Tiegel 

stellt ein 

Buchädruckerei J. Gehl & Co. 
Am Sperdhaus 6. 
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